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Mitteilungen der Robert Walser-Gesellschaft 4/1999 

Begrüssung und Editorial 

In der letzten Ausgabe der »Mitteilungen« war an dieser 
Stelle von der grossen Herausforderung die Rede, vor 
die sich unsere Gesellschaft mit dem Angebot der Robert 
und Karl Walser-Sammlung Jörg Schäfers gestellt sieht, 
und die Frage dieses Ankaufs ist auch ein Hauptthema 
an der vorjährigen Mitgliederversammlung am 14. No-
vember in Biel gewesen. Nachdem dort dem Vorstand 
ausdrücklich ein entsprechendes Mandat erteilt wurde, 
haben wir dafür zu einer internen Spendenaktion aufge-
rufen. Das Echo hat unsere kühnsten Hoffnungen über-
troffen. Berücksichtigt man die Zahl der Mitglieder und 
die wirtschaftliche Stellung der Mehrzahl von ihnen, kann 
es grossartig genannt werden: Das bisherige Ergebnis be-
trägt rund 6r'ooo Fr.! Darüber hinaus stellten Mitglie-
der der Gesellschaft für den Ankauf zinslose Darlehen in 
einer vorläufigen Gesamthöhe von rund 23 3' ooo Fr. zur 
Verfügung; schliesslich will ein namhafter Künstler, eben-
falls Mitglied, einen Preis von 60'000 Fr., den er Ende 
dieses Jahres erhält, als Spende für denselben Zweck an 
uns weiterreichen. 

Mit diesen Beiträgen haben die Mitglieder der Robert 
Walser-Gesellschaft ihr Engagement grosszügig und über-
zeugend unter Beweis gestellt. Davon ging auch die er-
hoffte Wirkung auf öffentliche Fonds wie private Stif-
tungen aus, ohne deren Hilfe der Erwerb der Sammlung 
selbstverständlich nicht möglich wäre. So hat uns, nach-
dem bereits die Zuger Kulturstiftung Landis & Gyr einen 
namhaften Betrag überwiesen hatte, inzwischen das Ber-
ner Bundesamt für Kultur eine Unterstützung des An-

kaufs in entscheidender Höhe zugesagt. Der Schweizer 
Bundesrat hat dem entsprechenden Antrag des Bundes-
amtes Anfang Juni stattgegeben, wobei sich die Zah-
lungen auf die Jahre 1999 und 2000 verteilen werden. 
Die Hilti Familienstiftung überwies uns vor kurzem eben-
falls einen ansehnlichen Betrag. Zu einigen Gesuchen ste-
hen noch Entscheidungen aus. Ein abschliessender Be-
richt kann daher auch erst in der nächsten Ausgabe der 
»Mitteilungen« gegeben werden. 

Mit dem vorläufigen Dank an die grosszügigen Spender 
und Darlehensgeber innerhalb und ausserhalb des Krei-
ses unserer Mitglieder verbinde ich noch einmal einen 
Appell an alle übrigen: Helfen auch Sie uns womöglich 
mit einem persönlichen Beitrag, kleiner oder grösser, das 
gemeinsame Ziel endgültig zu erreichen: nämlich diese 
bedeutendste existierende Sammlung von Manuskripten, 
Briefen, Erstdrucken Robert Walsers, die die originalen, 
von Christian Morgenstern redigierten Manuskripte von 
»Geschwister Tanner« und »Der Gehülfe« sowie einen 
reichen Bestand von Briefen, Grafiken und Büchern Karl 
Walsers enthält, für unsere Gesellschaft und damit für 
die Forschung und die öffentliche Präsentation zu sichern. 
Weitere Spende, die Sie mit dem Vermerk »Ankauf 
Sammlung Schäfer« an den Zweck binden können, sind 
nach wie vor sehr willkommen. Auf der letzten Seite die-
ser »Mitteilungen« finden Sie die Kontonummern. 

Die Korrespondenzen und Verhandlungen im Zusam-
menhang mit dem Ankauf dieser Sammlung haben im 



vergangenen halben Jahr Vorstand und Sekretariat der 
Gesellschaft stark beansprucht. Dazu kamen technische 
und zeitliche Probleme mit der Buchhaltung und man-
ches andere, so dass nicht ganz vordringliche Angelegen-
heiten zum Teil aufgeschoben werden mussten, zumal 
die Arbeit für die Gesellschaft sich ja neben vielen ande-
ren Tätigkeiten vollzieht. So kam es, dass die bereits in 
der letzten Ausgabe angekündigte Jahresgabe für 1998, 
das Faksimile des unveröffentlichten Prosastück-Manu-
skripts, das im vorigen Jahr in Berlin für die Gesellschaft 
ersteigert wurde, den Mitgliedern erst zusammen mit die-
sen »Mitteilungen 4/r999« zugestellt werden kann. 

Inzwischen wirft schon wieder die Jahrestagung 1999 
ihre Schatten voraus, die, wie letztes Jahr in Biel be-
schlossen, in Berlin stattfinden wird. Bitte beachten Sie 
die hier folgende Ankündigung und merken Sie sich wo-
möglich den Termin 22.h4. Oktober vor. Um die vor-
sorglich reservierten Hotelzimmer rechtzeitig bestätigen 
und die Bewirtung nach der Mitgliederversammlung 
organisieren zu können, benötigen wir möglichst bald 
Ihre Anmeldung, für die wir eine Beilage vorbereitet 
haben. 

Als »neuen Fund« präsentieren wir Ihnen in diesem Heft 
wieder einmal einen kleinen Prosatext Robert Walsers, 
der, vom Autor durchgestrichen, auf der Rückseite eines 
Manuskripts aus dem Jahr 1914 entdeckt wurde. 

Anschliessend an die fortgeschriebenen Rubriken der 
Bibliographie, der Aufführungs- und Veranstaltungs-
chronik usw. finden Sie weitere Gesellschaftsinterna: 
unter anderem das Protokoll der letzten Mitgliederver-
sammlung, sowie die inzwischen von den Revisoren ge-
prüften Jahresrechnungen (1996/)1997 und 1998, die 
zur Genehmigung an der kommenden Mitgliederver-
sammlung anstehen. 

Noch ein Wort zur Entwicklung unserer Vereinigung: 
Die Robert Walser-Gesellschaft hat in den ersten zwei-
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einhalb Jahren ihres Bestehens stetig Zuwachs erfahren. 
Von den jetzt rund 240 Mitgliedern sind etwa 130 in der 
Schweiz, 60 in Deutschland zu Hause; die übrigen, dar-
unter besonders viele Literaturwissenschaftler, Überset-
zer und Autoren, verteilen sich auf viele Länder: von 
Österreich, Frankreich, Italien, Portugal, England, 
Irland, Polen und Schweden bis hin nach Japan und den 
USA. Dieses Ergebnis, das sich vor allem der persönli-
chen Weiterempfehlung verdankt, ist hoch erfreulich und 
hat anfängliche Erwartungen übertroffen. Trotzdem wäre 
es schön, wenn der Mitgliederkreis weiterhin wachsen 
würde. Es läge nicht nur ganz allgemein im Sinne unse-
rer Arbeit; jeder zusätzliche Beitrag kommt auch den 
Möglichkeiten der Gesellschaft zugute, wirklich etwas 
für die Erforschung und Verbreitung von Robert Wal-
sers Werk und für die Kommunikation darüber zu lei-
sten. Deshalb die wiederholte Bitte an alle: Machen Sie 
Robert Walser-Leser und -Liebhaber in Ihrem Umfeld 
auf die Gesellschaft aufmerksam und regen Sie sie zum 
Beitritt an! Einen Prospekt, den Sie dazu verwenden 
können, finden Sie eingelegt, weitere hält das Sekretariat 
gern zur Versendung bereit. 

Jochen Greven 



Jahrestagung in Berlin: 22.-24. Oktober 1999 

Berlin, wo Robert Walser - nach mehreren vorausge-
gangenen Anläufen - von Januar 1906 bis Anfang März 
1913 gelebt und wo sein Bruder Karl noch wesentlich 
länger gewirkt und sich aufgehalten hat, ist für die 
Robert Walser-Gesellschaft auf alle Fälle eine Tagung 
wert. Hinzu kommt die Ausstellung »Karl und Robert 
Walser - Maler und Dichter«, die im Herbst und noch 
bis in den Januar 2000 hinein im Georg-Kolbe-Museum 
zu sehen sein wird. Mit ihr sollen die Brüder Walser 
rund 100 Jahre nach ihrer ersten Ankunft in der deut-
schen Hauptstadt dort gewissermassen von neuem Fuss 
fassen, und dazu wollen auch wir das unsere beitragen. 

Die Eröffnung der Ausstellung am Sonntagvormittag, 
24. Oktober, wird den Abschluss des Tagungsprogramms 
bilden. Die eigentliche Mitgliederversammlung, an der 
unter anderem eine Neuwahl des Vorstands zu gesche-
hen hat, wird Samstag, 23. Oktober, am späteren Vor-
mittag stattfinden. Hinzu kommen drei Vorträge und 
eine Autorenlesung, bei denen wir im »Literaturhaus 
Berlin« in der Charlottenburger Fasanenstrasse zu Gast 
sein dürfen und in denen unter anderem Robert Walsers 
Beziehung zu Berlin ein thematischer Schwerpunkt sein 
wird. 

Soweit sie es zeitlich ermöglichen können, sollten die 
auswärtigen Mitglieder schon Freitag, 22. Oktober, nach 
Berlin anreisen; ein öffentlicher Vortrag findet am Abend 
dieses Tages statt. Für die Übernachtungen empfehlen 
wir das günstig gelegene Hotel Bogota, Schlüterstrasse 
45 (etwa Ecke Kurfürstendamm), das eine Viertelstunde 
vom Bahnhof Zoo und knapp zehn Minuten vom Lite-
raturhaus entfernt liegt. Es handelt sich um ein typisches 
älteres Haus mit knarrenden Böden und nicht gerade 
supermodernem Design der Einrichtung, das aber ordent-
lich, sehr freundlich und zudem preiswert ist. Eine An-
zahl Zimmer wurde dort vorsorglich schon zum Grup-
penpreis reserviert: Einzelzimmer DM 100.-, Doppel-

zimmer DM 150.- (jeweils mit Dusche/WC); Bestel-
lungen dafür bitte mit beiliegender Anmeldung an Dr. 
Jochen Greven, Höhenweg 3, D-78343 Gaienhofen, 
Tel. [++49] 07735-3194, der sie ans Hotel weitergeben 
wird. 

Vorläufiges Programm: 

Freitag, 22.10., 20.00 Uhr, Literaturhaus, grosser Saal: 
Vortrag Beatrice von Matt, Zürich, über Robert Walser 
und andere Schweizer Autoren und Autorinnen in Berlin 

Samstag, 23.10, 11.30 Uhr, Literaturhaus, Kaminraum: 
Mitgliederversammlung 

anschliessend im gleichen Raum: gemeinsames Essen 
(Buffet) 

15 .oo Uhr im gleichen Raum: 
Vortrag mit Diskussion: Anne Gabrisch, Berlin, über 
Robert Walser und Franz Blei 

16.30 Uhr im gleichen Raum: 
Vortrag mit Diskussion: Monika Lemmel, Berlin, über 
Robert Walsers Goethe-Rezeption 

20.00 Uhr, Literaturhaus, grosser Saal: 
Zeitgenössische Autoren lesen Texte von Robert Walser: 
Sibylle Lewitscharoff, Matthias Zschokke u.a. 

Sonntag, 24.10., 10.00 Uhr: 
Gelegenheit zur Besichtigung der von Karl Walser mit 
Wandmalerien ausgestatteten ehemaligen Villa Walther 
Rathenaus in Berlin-Grunewald 

11. 30 Uhr, Georg-Kolbe-Museum (Berlin-Westend, 
Sensburger Allee 2 5 ): 
Eröffnung der Ausstellung »Karl und Robert Walser -
Maler und Dichter«. Vortrag: Bernhard Echte 
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Neue Funde 

Die Handschriftenabteilung der Zürcher Zentralbiblio-
thek verwahrt unter der Signatur Ms.VI 307-315 eine 
Reihe von Bänden, die Manuskripte von Beiträgen für 
die Zeitschrift »Die Schweiz« enthalten. Der Bestand um-
fasst auch die Manuskripte von Walsers Texten » Wer-
ner« (Erstfassung von »Sebastian«) und »Die Indianerin« 
(»Die Schweiz«, November 1915 bzw. März 1915). Auf 
der Rückseite des letztgenannten, zwei Blätter einneh-
menden Prosastücks finden sich - wie dies schon bei 
manchen Manuskripten aus der Bieler Zeit zu beobach-
ten war - durchstrichene Passagen anderer Texte, und 
zwar auf einem Blatt das Prosastück »Olga«, erschienen 
innerhalb von »Zwei Frauen« (Oktober 1914 in »Die 
Rheinlande« ), sowie ein unbekanntes Fragment mit dem 
Titel »Die Kellnerin«. Erhalten hat sich leider nur ein 
Blatt, so dass die erzählte Geschichte unvermittelt ab-
bricht. Wir danken Frau Marlis Stähli, der Leiterin der 
genannten Handschriftenabteilung, für den freundlichen 
Hinweis und die Erlaubnis zum Abdruck des Textes. 

Die Kellnerin 
von Robert Walser 

Ein hübsches Mädchen, ich kann sie wahrhaftig nicht 
beim Namen nennen, kam im zartesten Alter schon aus 
der Provinz in die Hauptstadt zu ihrer verheirateten 
Schwester. Das Mädchen glich einem Schmetterling an 
Demut und Zartheit. Wenn sie redete, so glich es dem 
Zwitschern eines Vögelchens, und ihre Niedlichkeit 
führte sie sehr bald auf abschüssige Wege. Eines Abends, 
so erzählte sie selber dem, der hier die Feder führt, ging 
sie auf die Strasse. Es war Winter, und alle Strassen 
waren mit dichtem Schnee bedeckt. Das völlig unerfah-
rene junge Geschöpf freute sich kindlich über das Leben 
und Treiben, das sie sah. Die Laternen schimmerten und 
der Schnee tat es ihr an mit seinem eigentümlichen Zau-
ber. Bald hatte sie den Weg verloren, und da sie nicht 
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mehr wusste, wo sie sei, ging sie auf einen Soldaten zu, 
der in der Winternacht neben oder vor seinem Häuschen 
Schildwach[e] stand, um ihn zu fragen. Da trat gerade 
der Offizier hinzu. Dem gefiel das Mädchen ausseror-
dentlich. »Komm mit, ich will dich begleiten«, sagte er, 
und sie, halb erfreut, halb verängstigt, liess es sich gefal-
len. Vor seiner Haustüre angekommen, blieb er stehen, 
lächelte und zog das Mädchen auf eine Weise an sich, 
dass ihr schauerte. Doch der Schauer war ihr keineswegs 
unangenehm. Er zog sie in's Haus hinein. Auf der Treppe 
wehrte sie sich. »Ich will nicht zu Ihnen hinaufkommen. 
Was fällt Ihnen ein. Bitte lassen Sie mich gehen.« So 
sprach sie und ging doch mit ihm, in's Zimmer. Sind 
nicht die Mädchen ganz erfüllt von liebreizenden Wider-
sprüchen! Nun sassen sie im Zimmer, er, der Offizier 
zündete eine Lampe an. Das Mädchen gab der brennen-
den Lampe einen Stoss; sie fiel um. Eine helle Flamme 
loderte hoch auf, doch gelang es dem Mann, das Feuer 
zu ersticken. Eine Minute später gab sie sich seinen Küs-
sen hin. Sie hatte den Widerstand aufgegeben. Früh am 
Morgen kam sie vor ihrer Schwester Haus, die zum 
Fenster hinausschaute. »Wo bist du die ganze Nacht ge-
wesen? Bist du so Eine? Dann mach' dich nur sogleich 
fort. Zu mir kommst du nicht mehr hinein.« Auf diese 
harten Worte hin ging das Mädchen weiter, und da sie 
soeben das Vergnügen der Liebe hatte kennenlernen 
[sie], so dachte sie, es stehe ihr ja jetzt frei, diese Art 
Leben fortzusetzen. Sie wurde Kellnerin. Ein Meer von 
Ehrlosigkeit <tat sich> trat vor sie. Die Wellen erfassten 
sie, und sie ging im Meere unter. Sie vergass, woher sie ge-
kommen sei, und <es war ihr> sie hatte nicht die Kraft, 
zu überlegen, was aus ihr nun werden solle. <Als ich bei 
ihr sass, bat sie mich sehr, eine Flasche Wein> ... 
[bricht hier ab] 

Unser Mitglied Ruggero Ponzio übersandte dem Walser-
Archiv kürzlich die Kopie einer Widmungsseite in einem 
Exemplar von Robert Walsers »Seeland«, deren Text 
einer näheren Betrachtung wert scheint. Handelt es sich 



doch um eine Widmung an den Autor des Buches, und 
zwar von keinem geringerem als dem damaligen Schwei-
zer Literaturpapst Eduard Korrodi. 

»Dem guten Fernfreund 
Robert Walser 
in herzlicher Kameradschaft 
Weihnachten 1920 Ed. Korrodi « 

Die eigentümliche Umkehrung der üblichen Dedikations-
richtung mag erstaunen und verlangt nach einer Erklä-
rung. Bekanntlich hatte sich die Herausgabe und Her-
stellung des »Seeland«-Bandes für Walser zu einer leid-
vollen Hängepartie entwickelt. Das Manuskript war vom 
Rascher Verlag im Frühjahr 1918 angenommen worden, 
nachdem der Autor widerwillig der Bedingung zuge-
stimmt hatte, dass sein Bruder Karl den Band illustrieren 
solle. Der konnte jedoch in der Folge keine passenden 
Kupferplatten für die Radierungen finden und war zu-
dem längere Zeit wegen eines Auftrages in Österreich. 
Aus diesen und anderen Gründen zog sich die Sache 
schliesslich mehr als zweieinhalb Jahr hin. Noch Anfang 
November 1920, als Walser beim Lesezirkel Hottingen 
auftrat, war er nicht im Besitz des Buches, so dass er den 
Verlag um ein Vorabexemplar bitten musste, das er indes 
einen Tag nach der Lesung bei Rascher wieder abzuge-
ben hatte. Was immer den Verlag zu solcher Knausrig-
keit veranlasst haben mag - Tatsache scheint zu sein, 
dass Korrodi von dieser Peinlichkeit erfuhr und sie da-
durch auszubügeln versuchte, dass er Walser ein »See-
land«-Exemplar zu Weihnachten schenkte. Dieser aber 
hatte unterdessen den Beschluss gefasst, 'vom Schauplatz 
abzutreten, d.h. in eine Stellung zu gehen und in der 
Masse zu verschwinden', wie er dies dem Rascher Verlag 
bereits am 8. Mai 1919 als unvermeidliche Konsequenz 
seiner prekären finanziellen Lage angekündigt hatte; 
Anfang des Jahres 1921 trat er eine Stelle als Schreiber 
im Berner Staatsarchiv an. Das gut gemeinte »Seeland«-
Exemplar, das Korrodi ihm geschickt hatte, trug er dann 
offenbar irgendwann zum Antiquar. 

Fortgesetzte Bibliographie 

1) PRIMÄRLITERATUR 

a) Buchausgaben 

Zum Leidwesen vieler neuer und alter Walser-Freunde 
waren seit einiger Zeit die 20 Bände der »Sämtlichen 
Werken in Einzelausgaben« nicht mehr vollständig lie-
ferbar. Seit Beginn des Jahres hat der Suhrkamp Verlag 
fehlende Bände nun sukzessive neu aufgelegt. Zugleich 
wird mit diesen und den weiter folgenden Neuauflagen 
das äussere Bild der Ausgabe umgestaltet. Ausschnitte 
von Werken Felix Vallotons schmücken nun den Ein-
band, womit sich auch der Suhrkamp Verlag dem gängi-
gen graphischen Trend anschliesst: weg von der Typo-
graphie und hin zum Bild. Neu in der Ausgabe ist im 
übrigen eine erweiterte und in manchen Details korri-
gierte Zeittafel zu Robert Walsers Leben. Bislang sind 
erschienen: 
- Bd. r: Fritz Kochers Aufsätze 
- Bd. 4: Kleine Dichtungen 
- Bd. 6: Poetenleben 
- Bd. 7: Seeland 
- Bd. 9: Geschwister Tanner 
- Bd. r 3: Die Gedichte 
- Bd. 1 5: Bedenkliche Geschichten 
- Bd. 17: Wenn Schwache sich für stark halten 

In erweiterter Form neu aufgelegt wurde auch die 
bekannte Anthologie mit aphoristischen Walser-Sätzen, 
die unser Mitglied Volker Michels erstmals 1978 vorge-
legt hatte. Besonders erfreut ist man dabei auch über die 
genauen Zitatnachweise, die in der ersten Ausgabe nicht 
enthalten waren. Die bibliographischen Angaben des 
Buches lauten: 
Walser, Robert: Lektüre für Minuten. Gedanken aus sei-
nen Büchern, Briefen und Mikrogrammen. Auswahl und 
Nachwort von Volker Michels. Frankfurt/Main: Suhr-
kamp Verlag 1998 (st 2831), 224 S. 
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b) Sonstige Veröffentlichungen 
keine neuen Publikationen 

c) Übersetzungen 

Walser, Robert: Les redactions de Fritz Kocher, suivi de 
Histoires et de Petits essais. übers. und Nachwort 
von Jean Launay. Paris: Gallimard 1999, 341 S. 

Walser, Robert: Retour dans Ja neige. Proses breves, 
Vol. 1. Übers. von Golnaz Houchidar. Vorwort von 
Bernhard Echte. Carouge-Geneve: Editions Zoe 1999. 
142S. 

Walser, Robert: L'etang. Übers. von Gilbert Musy. Nach-
wort von Bernhard Echte. Carouge-Geneve: Editions 
Zoe 1999 (Mini Zoe 36), 27 S. 

Walser, Robert: Fanny. Übers. von Gilbert Musy; in: 
Feuxcroises. Revue du Service de Presse Suisse, No. 1/ 
1999, S. 200-201 

Walser, Robert: Marie. Übers. von Jean Launay. Monaco: 
Editions du Rocher 1999 (zweisprachig), 9 5 S. 

Walser, Robert: En ochtend (»Ein Vormittag«), übers. 
von Karen Geurts; in: Deus ex Machina. Tijdschrift 
voor literatuur & kunst, Antwerpen, Nr. 87, 1998, 
s. 25-27 

Walser, Robert: Jakob von Gunten. übers. von Juan Jose 
de! Solar. Madrid: Ediciones Siruela 1998 (Bosilio 37), 
128 s. 

Walser, Robert: La Rosa. übers. von Juan Jose de! Solar. 
Madrid: Ediciones Siruela 1998 (Libros de! tiempo 
96), 92 s. 

Walser, Robert: La Cameriera. Übers. von Mattia 
Mantovani; in: Jeremias Gotthelf: Due storie dell' 
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Emmental. Locarno: Amando Dado editore 1997, 
S. 8 5-87 

Robert Walser su Jeremias Gotthelf [Brief an Frieda 
Mermet 1924], übersetzt von Mattia Mantovani; in: 
Jeremias Gotthelf: Due storie dell'Emmental. Locarno: 
Amando Dado editore 1997, S. 84 

2) SEKUNDÄRLITERATUR 

a) Bibliographische Arbeiten 
keine neuen Publikationen 

b) Monographien und Sammelveröffentlichungen über 
Robert Walser 

Mächler, Robert: Robert Walser, der Unenträtselte: 
Aufsätze aus vier Jahrzehnten. Hrsg. und mit einem 
Vorwort von Werner Morlang. Zürich/München: 
Pendo Verlag 1999, 234 S. 

Schaak, Martina: »Das Theater, ein Traum«. Robert Wal-
sers Welt als gestaltete Bühne. Berlin: Wissenschaft-
licher Verlag Berlin 1999 (zugl. Diss. a. d. TU Berlin, 
1999), 296 S. 

c) Beiträge in Zeitschriften und Sammelbänden 

Bichsel, Peter: Bemerkungen zu einer Literatur, die 
Schweizer Literatur genannt wird; in: Bichsel, Peter: 
Die Totaldemokraten. Frankfurt a. M.: Suhrkamp 
Verlag 1998 (es 2087), S. 54-74 

Böschenstein, Bernhard: Herakles im Treppenhaus. 
Zum vierten Band von Robert Walsers Mikrogram-
men; in: Hermenautik - Hermeneutik. Literarische 
und geisteswissenschaftliche Beiträge zu Ehren von 
Peter Horst Neumann. Hrsg. von Holger Helbig, 
Bettina Knauer und Gunnar Och. Würzburg: Königs-
hausen & Neumann 1996, S. 245-256 



Fattori, Anna: II racconto e nudo! Studi su Robert 
Walser, von Leonardo Tofi [Rezension]; in: Germa-
nisch-Romanische Monatsschrift. Neue Folge, Band 
48, Heft 4, 1998, S. 518-520 

Fattori, Anna: Tanz auf den Rändern. Peter Utz' Ansatz 
zu einer neuen Robert Walser-Forschung; in: Schwei-
zer Monatshefte 78.f?9. Jg. (1998) Heft 12/1, S. 45-47 

Fattori, Anna: Peter Utz, Tanz auf den Rändern. Robert 
Walsers 'Jetztzeitstil' [Rezension]; in: Osservatorio 
Critico della germanistica (Universita degli Studi di 
Trento), 2. Jg. (1999), Nr. 4, S. 17-21 

Genazino, Wilhelm: Abstand gibt es nicht im Sonder-
angebot. Rede zum Bremer Literaturpreis; in: Achtung 
Baustelle, Frankfurt a. M.: Schöffling 1998. S. 161-167 

Geurts, Karen: Robert Walser, meester van de kleine 
vorm; in: Deus ex Machina. Tijdschrift voor literatur 
& kunst. Antwerpen, Nr. 87, 1998, S. 24 

Jelinek, Elfriede: hij niet als hij (over, met Robert 
Walser). Übers. von Hilde Keteleer [Übertragung von 
Elfriede Jelineks Stück »er nicht als er (zu, mit Robert 
Walser)«]; in: Deus ex Machina. Tijdschrift voor lite-
ratur & kunst. Antwerpen, Nr. 87, 1998, S. 31-34 

Keteleer, Hilde: Elfriede Jelinek en Robert Walser; in: 
Deus ex Machina. Tijdschrift voor literatur & kunst. 
Antwerpen, Nr. 87, 1998, S. 28-30 

Lichtenstein, Claude: Eine Welt voller Quantensprünge; 
in: Gieske, Sabine (Hg.): Jenseits vom Durchschnitt. 
Vom Kleinsein & Großsein. Marburg: Jonas Verlag 
1998, S. 7-32 [u.a. über Walsers ,Mikrogramme<] 

Matt, Beatrice von: Die Metropole als Text. Schweizer 
Schriftstellerinnen und Schriftsteller in Berlin; in: 
,Abends um acht,. Schweizer Autorinnen und Autoren 

in Berlin. Ein Lesebuch, hrsg. von Beatrice von Matt 
und Michael Wirth. Zürich: Arche 1998, S. 7-49 

Montandon, Alain: A l'ecart. Robert Walser ou une poe-
tique de l'indetermination; in: Deshoulieres, Valerie-
Angelique: Poetiques de l'indetermine. Le cameleon 
au propre et au figure. Clermont-Ferrand: Associa-
tion des Publications de la Faculte des Lettres et 
Sciences Humaines de Clermont-Ferrand 1998 (Col-
lection Litteratures), S. 3 3 3-348 

Neukorn, Marius: Literaturwissenschaftliches Arbeiten 
mit der Erzählanalyse JAKOB; in: Boothe, Brigitte u. 
von Wyl, Agnes (Hrsg.): Erzählen als Konfliktdar-
stellung. Im psychotherapeutischen Alltag und im 
literarischen Kontext. Bern/Berlin: Peter Lang Verlag 
1999, S. 163-179 [exemplarische Analyse eines Satzes 
aus Walsers ,Mikrogrammen,] 

Utz, Peter: Robert Walser, le danseur du quotidien, ou: 
l'affinite du feuilletoniste avec la danse; in: Littera-
ture. Revue trimestrielle, No. 112, Dezember 1998, 
S. 48-60 

Utz, Peter: Robert Walser; in Killy, Walther u. Vierhaus, 
Rudolf (Hrsg.): Deutsche Biographische Enzyklopädie. 
München: K. G. Saur Verlag 1999, Bd. ro, Sp. 316 f. 

Utz, Peter: Wider den feuilletonischen Katzenjammer; 
in: Büchner. Kulturanzeiger Rhein-Main und Umge-
bung, Juni 1999,S. 24-27 

Vollmer, Hartmut: Die erschriebene Kindheit. Erzähl-
lust, Sprachzauber und Rollenspiel im Werk Robert 
Walsers; in: Euphorion. Zeitschrift für Literaturge-
schichte. 93. Band, Heft 1/1999, S. 75-96 

Widmer, Urs: Fragmentarisches Alphabet zur Schweizer 
Literatur: Walser; in: Text und Kritik. Literatur in der 
Schweiz. Sonderband, D(/1998, S. 11-12 
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d) Zeitungsartikel (in Auswahl) 

Arnet, Helene: »Kartonkistchen« hielt Kritik stand. Der 
Kunst-Kiosk von Thomas Hirschhorn an der Univer-
sität Irchel installiert; in: Tagblatt der Stadt Zürich, 
23.02.1999, S. 18 

Audetat, Michel: La valse Walser. Marginal et inclassa-
ble, l'ecrivain biennois Robert Walser excellait dans 
!es petites proses. » Retour dans la neige« en presente 
un florilege; in: L'hebdo (Lausanne), 28.01.1999, S. 66 

Bataillard, Josiane: » Retour dans la neige«, nouvelles 
breves de Robert Walser parues chez Zoe; in: Le 
Quotidien Jurassien, 13.02.1999, S. 30 

Bimpage, Serge: Meconnu du public suisse, Robert Wal-
ser sort de l'ombre. Edition: Auteur de milliers de 
petits textes incisifs et enchanteurs, l'ecrivain eclate 
apres un demi-siecle d'indifference. Les editions Zoe 
lui consacreront un livre par annee; in: Tribune de 
Geneve, 27.02.1999, S. 38 

Bucheli, Roman: Im Zeichen von Walser und Nizon. Ein 
»Text+ Kritik«-Sonderband zur Schweizer Literatur; 
in: Neue Zürcher Zeitung, 29.ro.1998, S. 48 

Bucheli, Roman: Hübsche, liebe Sachen? Robert Walsers 
Bieler Prosa; in: Neue Zürcher Zeitung, 16.11.1998 

Bucheli, Roman: Leidenschaft wider Willen. Robert 
Mächlers Aufsätze zu Robert Walser; in: Neue Zür-
cher Zeitung, 15.06.1999, S. 67 

Clavel, Andre: Les valses de Walser; in: L'Express (Paris), 
19.02.1999, S. 80 

Cournot, Michel: Les desarrois de l'eleve Kocher. Les 
petites proses de Robert Walser; in: Le nouvel Obser-
vateur, or.04.1999, S. 122 
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Diethelm, Cornelia: Lieber Robert Walser. Premiere auf 
B 2: Elfriede Jelineks Hörspiel »er nicht als er«; in: 
Radiomagazin (Zürich), 23.-29.ro.1998, S. 13 

Farron, Ivan: Robert Walser. Montrer la folie du monde. 
Duos d'ecrivains: »quel est l'ecrivain d'outre-Sarine 
que vous preferez, et pourquoi?« Suite de notre serie 
estivale; in: Le Temps. Le Samedi Culturel, 1 5 .08. 
1998, s. 8 

Gelormini, Nicolas: Mi primer libro; in: EI Litoral Ar-
gentino. Suplemento Cultura (Santa Fe), 29.05.1999, 
s. 3 

Goldschmidt, Georges-Arthur: La forces des faibles; in: 
La Quinzaine litteraire, 16.03.1999 

Hinz, Klaus-Michael: Zauber der Kalligraphie. Eine 
Million für Robert Walsers Handschriften und mehr; 
in: Frankfurter Rundschau, 27.11.1998 

Joye, Florence: Les textes de Robert Walser n'ont pas pris 
une ride. Deux editeurs romands ont puise dans les 
mille et une petites histoires laissees par l'ecrivain 
biennois et publient chacun un receuil; in: La Liberte, 
27.03.1999 

Kechichian, Patrick: Walser, la volonte d'impuissance; 
in: Le monde des livres, 19.02.1999, S. 1 

Kuffer, Jean-Louis: Robert Walser tirait des merveilles 
de lyrisme d'a peu pres rien du tout. II fut un autre 
promeneur solitaire, clont !es reveries se poursuivent 
avec !es petits textes de ,Retour dans Ja neige<; in: 24 
heures, 26.or.1999. S. 41 

Lindon, Mathieu: Walser en flocons. Des pelletees de 
proses eparses et inedites du Suisse allemand retrouve 
mort dans la neige apres vingt-sept ans dans un asile 
de fous; in: Liberation, 04.02.1999 



Matt, Beatrice von: Neu gesehen, neu gezeigt. Peter Utz 
schafft einen Durchbruch in der Walser-Forschung; 
in: Neue Zürcher Zeitung 27.h8.02.1999 

Morlang, Werner u. Bruderer, Urs: Im Reich der Scha-
tullenweiber. Kleines und Kleinstes reizt Dichter, Den-
ker und Tüftler; in: NZZ Folio, or.02. 1999, S. 26-30 

Pochon, Christophe: Haus Nr. 3 6 lüftet sein Geheimnis. 
Biel: Spur zu Robert Walser; in: Bieler Tagblatt, 14.11. 
1998, S. 34 

Pochon, Christophe: Der einsame Wanderer im Schnee. 
Museum Neuhaus: Walser-Buch auf Französisch; in: 
Bieler Tagblatt, 29.or.1999, S. 34 

Pochon, Christophe: Totes Mädchen im stillen Zimmer. 
Anker und Walser: Spürsinn schafft Querverbindun-
gen; in: Bieler Tagblatt, 24.04.1999 

Scherer, Benedikt: Robert Walser, Zeitgeistsurfer?; m: 
Tages-Anzeiger (Zürich), 13.or.1999. S. 63 

Schildknecht, Irene: Künstlerische Herausforderung oder 
ärgerliche Provokation? Pro und kontra Hirschhorn-
Kiosk - ein Streitgespräch; in: unijournal. Zürich, Nr. 
4/r998, s. 2-4 

Schiltknecht, Wilfred: Robert Walser. La legerete et la 
griice; in: Le Temps, 20.02.1999, S. 10 

Schneider, Marcel: Robert Walser - ecrire jusqu'a la folie; 
in: Le Figaro litteraire, 12.03.1999 

Schweikert, Ruth: Robert Walser »Jakob von Gunten«; 
in: Das Magazin (Tages-Anzeiger, Zürich), Nr. 20, 
22.05.1999, S. 57 

Siegrist, Christoph: Praktizierte Bescheidenheit: Robert 
Mächler über Robert Walser. Aufsätze aus vier Jahr-

zehnten - eine Erinnerung an einen »seltenen Mann«; 
in: Aargauer Zeitung u. Limmattaler Tagblatt, ro.04. 
1999 

Simoyault, Tiphaine: Le pere Noel est une ordure; m: 
Les Inrockuptibles, 17.03.1999 

Stefani, Guido: Robert Walsers Theaterträume. Zur 
Uraufführung einiger dramatischer Szenen von Ro-
bert Walser hat der »Brückenbauer« mit dem Walser-
Spezialisten Werner Morlang gesprochen; in: Brücken-
bauer Nr. 46, ro.11.1998, S. 49-50 

Zschokke, Ali: Eigenwilligkeit trifft auf Unwillen. Um-
strittene Kunst am (Neu-) Bau im Irchel; in: unijour-
nal. Zürich, Nr. 4/r998, S. 2 

e) Ungedruckte Arbeiten 

Baumann, Tanja: Erzählte Bilder und gemalte Texte. 
Texte von Robert Walser zu Bildern seines Bruders 
Karl. Lizentiatsarbeit im Fach Neuere deutsche Litera-
tur an der Universität Bern 1998. Masch.-Ms., 89 S. 

Fragala, Paola: Robert Walser scrittore radiofonico. Le 
scene drammatiche dei microgrammi con tre prove di 
traduzione e un esempio di unita didattica: Tesi di 
laurea. Universita degli studi di Torino. Faculta di sci-
enze della formazione 1997/r998, Masch.-Ms. 171 S. 

Hintereder-Emde, Franz: Ich-Problematik um 1900 in 
der japanischen und deutschsprachigen Modeme. Stu-
dien zu Natsume Soseki und Robert Walser. Diss. Uni-
versität Erlangen-Nürnberg. 1998. Masch.-Ms., 292 S. 

Junghanns, Ralf: »Man kann sich an so Vieles anpas-
sen«. Zur Fassungsdifferenz zwischen Mikrogramm 
und Reinschrift bei zwei Texten Robert Walsers. Haus-
arbeit am Deutschen Seminar der Universität Zürich, 
November 1998, Masch.-Ms. ro S. 
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Scholten, Bernhard: Spurensuche. Auf der Suche nach 
der Seele in Robert Walsers Werk. Vortrag gehalten 
am 4. September 1998 zur Eröffnung des Robert 
Walser-Hauses in Saarburg. Masch.-Ms. II S. 

g) Hörspielbearbeitungen und Hörbücher 

Jelinek, Elfriede: er nicht als er. Sprecher Bruno Ganz. 
Bayern 2, 26.10.1998, 20.05-21.00 Uhr u. Deutsch-
landfunk, 16.03.1999, 20.10-21.00 Uhr 

Späth, Gerold: Walser Seelig Koch (1995); in: Stumm, 
Reinhardt (Hrsg.): »Ach & Och«. Das Schweizer 
Hörspielbuch. Zürich: Haffmanns Verlag 1998, S. 
217-264. Audioversion auf: »Ach & Och« - Schwei-
zer Hörspiele. 9 CD's mit Booklet. Radio DRS 1999. 

h) Rundfunksendungen über Walser (mind. 30 Min.) 

Echte, Bernhard: Prosastücke und Gedichte von Robert 
Walser. Lesung an den Ittinger Pfingskonzerten. 2 3 .o 5. 
1999, DRS 2, 21.30-22.00 Uhr 

Hamm, Peter: Biel - Robert Walsers Ort. SWR 2, ro.12. 
1998, 21 Uhr 

Scholz, Christian: Texte und Zeichen. Der Entzifferer 
Bernhard Echte über Robert Walser. NDR 3, 23.12. 
1998, 19.05 Uhr 

i) Fernsehsendungen 

Holliger, Heinz: Schneewittchen. Oper nach Robert 
Walser (1998); 3sat, 16.or.1999, 20.15 Uhr 

Körfer, Thomas: Der Gehülfe (1976); 3sat, 27.or.1999, 
22.25 Uhr 
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j) Bildnerische Werke 

Walser hat in den letzten Jahren eine Reihe von Künst-
lern zu graphischen Arbeiten angeregt, die zum Teil nur 
an entlegener Stelle erhältlich sind, so dass auch enga-
gierte Walser-Freunde sie kaum auffinden können. Hier 
deshalb kurze Hinweise auf Editionen, von denen das 
Archiv Kenntnis erhalten hat. (Nicht aufgeführt sind die 
Arbeiten von Klaus Lutz, die in einer der nächsten Num-
mern detailliert verzeichnet werden.) Für Interessenten 
vermittelt es auch gerne den Kontakt zu den Künstlern 
oder Galerien. 
Eine Mappe »Die Einzige« von Heinz Peter Kohler, Biel, 
enthält ro Lithographien, die von Walsers gleichnami-
gem Prosastück angeregt wurden (vgl. den Hinweis auf 
die Bieler » Kunstvesper« unter unseren Veranstaltungs-
nachrichten). Erschienen ist sie bereits 1978, und zwar 
in ro Exemplaren. Nach Auskunft des Künstler steht 
womöglich noch eines zum Preis von 3'000.- Fr. zum 
Verkauf. Seine Adresse: Heinz Peter Kohler, E. Schüler-
Str. 26, 2502 Biel. 
Von unserem Mitglied Jan Peter Tripp, Mittelbergheim 
(Elsass), gibt es zwei kleine Walser-Radierungen: ein ra-
diertes Porträt (siehe Umschlag) sowie ein ,Mikro-
gramm<-Motiv mit Walser im Profil. Beide Blätter, die 
ebenfalls schon in den siebziger Jahren entstanden, sind 
jedoch seit längerem vergriffen. Erhältlich hingegen ist 
noch die grosse Radierung »Halloween« von 1994, auf 
der Walser und Wölfli zu sehen sind. Das Blatt (68 x 90 
cm), von dem 77 numerierte und signierte Abzüge exi-
stieren, ist zum Preis von 780.- DM zu beziehen über: 
Galerie und Antiquariat Brandstätter, An der Stalden 5, 
D - 78337 Öhningen, Tel. [++49] (07735) 3761. 
Viele Besucher des Walser-Archivs haben schon danach 
gefragt, von wem jene Schrift-Graphik stammt, die an 
der Türe alle Eintretenden begrüsst. Geschaffen hat sie 
Christian Walther, Bern, im Jahr 1988, und vorbeige-
bracht wurde sie eines Tages von seinem Bruder, unse-
rem Gründungsmitglied Hermann Walther. Das Blatt, 
eine Serigraphie mit Pastellkreidezusätzen, ist mittler-



weile vergriffen, doch hat Christian Walther vor einigen 
Jahren ein neues >Schrift-Stück< im Format 70 x 100 cm 
vorgelegt, eine rnfarbige Serigraphie auf »anständigem 
Papier«, wie er sagt. Von den wenigen Exemplaren, die 
er davon machen wollte, hat er eines dem Archivar ein-
fach ins Arbeitszimmer gehängt und ein paar weitere im 
Archiv deponiert, wo sie zum Preis von 750.- Fr. bezo-
gen werden können. 
Im Jahr 1994 hat der Autor und Drucker Fritz Sauter in 
seiner »Edition bim« eine Mappe mit dem Dada-Titel 
»girli mux ün fidel bum« vorgelegt. Sie enthält 15 Blät-
ter, die bildnerische Holzschnittmotive mit Typographie 
collagieren. Die solcherart inszenierten Texte stammen 
von Hugo Ball, Emmy Hennings, Hans Arp (mit Holz-
schnitt von einem Originalstock), Paul Scheerbart, Erik 
Satie, August Stramm, Guillaume Apollinaire und ande-
ren. Robert Walser ist mit einem Gedicht aus dem kom-
menden sechsten Bleistiftgebiet-Band vertreten. Von der 
Mappe existieren 100 Exemplare zu 3 50.- Franken. Den 
ersten 10 Exemplaren liegt ein Unikat von Fritz Sauter 
bei, dessen »Edition bim« in der Lägernstrasse 10, 8200 
Schaffhausen, Tel. (052) 624 72 89 zu finden ist. 
»Schwendimann« ist der Titel einer kleinen Mappe des 
Bieler Graphikers Roland Fischer, die dreifarbige Serigra-
phien im Format 42 x 30 cm enthält. Es handelt sich um 
vier verfremdete Walser-Porträts, aufgelegt in einer Auf-
lage von 30 numerierten und signierten Exemplaren. Nä-
here Informationen bei Roland Fischer, Wyss-Gässli 10, 

2502 Biel. 
Zuletzt gilt es Arbeiten des zweiten Bieler Kohler anzu-
zeigen: Walter Kohler-Chevalier, der für die Kunst- und 
Literaturausstellungen des Museums Neuhaus ein uner-
setzlicher künstlerischer Berater war und ist. Im Zusam-
menhang mit der Einrichtung der dortigen Daueraus-
stellung über die Walser-Brüder hat er eine Serie kleiner 
Monotypien » R. W. « geschaffen und auf Stoff gedruckt. 
Ein Preis für die reizvollen Variationen war von ihm nicht 
zu erfahren, doch kann man ihn ja bei näherem Interesse 
danach fragen (Walter Kohler-Chevalier, Im Grund 47, 
2502 Biel, Tel. 032-342 64 29). 

Veranstaltungen 

Im Rahmen des Schweizerischen Instituts für Berufs-
pädagogik veranstaltete unser Mitglied Ruggero Ponzio 
vom 21.-23. April 1999 in Zürich, Bern und Biel einen 
dreitägigen Lehrerfortbildungskurs über Robert Walser. 
Die Teilnehmer besuchten zunächst das Walser-Archiv, 
wo ihnen Jochen Greven vom wechselvollen Schicksal 
der Walser-Rezeption berichtete. In Bern führte Werner 
Morlang zu Walser-Wohnsitzen und Stätten, die in sei-
nem Werk eine Rolle spielen. Peter Utz referierte über 
Walser als Feuilletonist, während Bernhard Echte im 
Psychiatrie-Museum der Klinik Waldau über Walsers 
Anstaltsjahre berichtete. Ein Rundgang durch Biel auf 
Walsers Spuren sowie ein Besuch des Museums Neuhaus 
beschlossen das reichhaltige Programm. 

Am 7. Mai 1999 (18 Uhr) fand in der Stadtkirche Biel 
eine »Kunstvesper« statt, in deren Mittelpunkt Robert 
Walser stand. P{arrer Andreas Urweider, selbst Autor, las 
verschiedene Prosastücke und eigene Texte, die unter dem 
Eindruck Walsers entstanden sind. Inspiriert von Walser 
wurde auch Daniel Glaus, der sechs frühe Gedichte ver-
tonte, die von ihm (Klavier) und Katharina Beidler (So-
pran) vorgetragen wurden. Zu sehen waren ausserdem 
zwei Walser-Porträts von Heinz-Peter Kohler sowie eine 
Mappe von Lithographien, die Kohler zu Walsers Prosa-
stück »Die Einzige« geschaffen hat. 

Die Feldkircher Literaturtage 1999 waren dieses Mal 
Robert Walser gewidmet. Sie dauerten vom 29. Mai bis 
5. Juni und boten ein reichhaltiges Programm von Ver-
anstaltungen. Während der gesamten Woche wurden 
Walser-Filme gezeigt, darunter die bekannten Produk-
tionen von Thomas Körfer, Peter Hamm und Percy Ad-
lon. Im Foyer des »Saumarkt Theaters« war eine Aus-
stellung über Robert und Karl Walser zu sehen. Jürg 
Amann las aus seiner literarischen Biographie »Auf der 
Suche nach einem verlorenen Sohn« ( 1. Juni), Fritz 
Lichtenhahn trug den »Spaziergang« vor (3. Juni) und 
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Peter Hamm sprach über »Robert Walsers entrückte 
Frauen«. Den Abschluss bildete ein Vortrag von Bern-
hard Echte über die Entzifferung der »Mikrogramme« 
sowie eine Podiumsdiskussion unter der Leitung von 
Norbert Loacker zum Thema: »Zweiter Tod und litera-
rische Wiedergeburt bei Robert Walser« (5. Juni). Ein 
ausführlicherer Bericht folgt in der nächsten Nummer 
der »Mitteilungen«. 

Kommendes: 
Im Jahr 2001 findet in der Drei-Seen-Region des Bieler-, 
Neuenburger- und Murtensees die Schweizer Landes-
ausstellung statt, die nur alle 3 5 Jahre durchgeführt 
wird. In ihrem Vorfeld veranstalteten die Organisatoren 
eine »Mitmach«-Kampagne, in der jedermann und -frau 
Projektideen für die Ausstellung einreichen konnte. Auch 
unser Mitglied Sebastian J. Hefti nahm daran teil und 
gelangte mit seiner Idee, Robert Walsers Prosastück 
»Der Park« räumlich zu inszenieren, in die letzte Aus-
wahlrunde, die mit einem Auftrag zur näheren Ausar-
beitung des Projekts verbunden ist. Ob sich daran auch 
eine Realisierung anschliesst, ist vorderhand noch offen, 
doch bleibt zu hoffen, dass die Stadt Biel ihren Walser 
während der »Expo 01« nicht ganz vergisst, auch wenn 
das Projekt von einem Zürcher stammt. 

Ausstellungen 

»Lieber Herr und Freund« hiess das Motto einer Aus-
stellung über Schweizer Autoren und ihre deutschen Ver-
leger, die zunächst im Oktober 1998 während der Buch-
messe in Frankfurt gezeigt wurde und anschliessend vom 
12. Februar bis 14. März 1999 im »Forum für Medien 
und Gestaltung« im Kornhaus Bern zu sehen war. In 
einigen Vitrinen wurde auch Walsers wechselnde Ver-
lagsbeziehungen thematisiert. 

Während der erstmals durchgeführten Veranstaltungs-
wochen »Art & Appenzell«, die im September und Okto-
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ber 1998 zahlreiche Vorträge und verschiedene Aus-
stellungen bot, richteten Thomas Kamm und Daniel Roh-
ner eine öffentlich zugängliche Kunstbibliothek in einem 
abbruchgefährdeten Appenzeller Haus ein. Das Zentrum 
der temporären Bibliothek bildeten sämtliche Erstaus-
gaben von Robert Walsers Werk sowie eine grosse Photo-
wand mit den bekannten Aufnahmen von Carl Seelig. 

Der Debatte dritter Teil: Thomas Hirschhorns » Kunst-
kiosk« zu Robert Walser, den er im neuen Institut für 
Molekularbiologie, Hirnforschung und Neuroinforma-
tik der ETH Zürich eingerichtet hat, erregt noch immer 
die Gemüter. Zur Einweihung des neuen Institutsge-
bäudes Mitte April erschien in der hausinternen Zeit-
schrift »Uni-Journal« ein Streitgespräch zwischen Befür-
wortern und Gegnern des Kiosks, dessen betont impro-
visierte Pappkarton- und Klebstreifenarchitektur in der 
Tat augenfällig mit der Bauperfektion des neuen Gebäu-
des kontrastiert. Peter Bless, der Verwaltungsdirektor 
der Universität, meinte denn auch, in dieser Form von 
»Kunst am Bau« eine »ärgerliche Provokation und eine 
verantwortungslose Verschleuderung von Steuergeldern« 
erblicken zu sollen, eine Ansicht, in der er von Prof. 
Kevan Martin nachdrücklich unterstützt wurde. lrene 
Schildknecht von der Baudirektion des Kantons Zürich 
und Jury-Mitglied des Wettbewerbs, setzte dagegen: 
» Der Kiosk ist das was man sieht: ein Angebot, ein 
Raum, in den man sich zurückziehen kann, um ... die 
Augen zu schliessen und sich von Hirschhorn eine Er-
zählung von Robert Walser vorlesen zu lassen. Meinen 
Sie denn«, fragte sie verwundert, dass dafür »so viel 
Entschuldigungsbedarf besteht?« 

Das Bieler Museum Neuhaus hat unserem Vorstands-
mitglied Bernhard Echte, seit über fünf Jahren Konser-
vator des Museums und Verantwortlicher für die perma-
nente Karl und Robert Walser-Ausstellung, auf Ende 
Mai 1999 gekündigt. Das Museum, seinerseits Mitglied 
unserer Gesellschaft, wird im übrigen seine Walser-Aus-
stellung ab Juni schliessen und diesem Themenbereich in 



Zukunft nur noch stark verkleinerte Räumlichkeiten zur 
Verfügung stellen. Die Neueröffnung wird frühestens im 
Frühjahr 2000 erfolgen können, nach der Rückkehr der 
Leihgaben, die für die Ausstellung im Berliner Georg 
Kolbe-Museum (vgl. Programm der Jahresversammlung) 
bereitgestellt werden. 

Theateraufführungen 

Wer an der Mitgliederversammlung in Biel teilgenommen 
hat, konnte am Sonntagvormittag, 1 5. November 199 8, 
im Bieler Stadttheater » Eine dramatische Reise von und 
zu Robert Walser« zumindest als szenische Lesung erle-
ben: Robert Hunger-Bühlers und Michael Birkners aus 
,Mikrogramm,-Texten zusammengefügte Collage »Alles 
ist zu ertragen, nur nicht Überglücklichkeit«, deren Dar-
bietung mit langem lebhaftem Beifall aufgenommen wur-
de. Drei Tage später hatte sie im »Schlachthaus Theater«, 
Bern, Premiere, anschliessend wurde sie vom 2.-5.12. in 
Theater »Tuchlaube« in Aarau und vom 9.-19.12. im 
»Theater an der Winkelwiese« in Zürich gezeigt. Die In-
szenierung Hunger-Bühlers, des langjährigen Ensemble-
mitglieds der Berliner »Schaubühne«, gab dem walser-
schen Textgespinst ein Feuerwerk von ausgreifendem 
Raumspiel und Regieeinfällen hinzu, aber das Ergebnis 
überzeugte die Kritik nur teilweise. Charles Cornu schrieb 
zwar im Berner »Bund« (20.11.1998) von einem »eben-
so starken wie zarten Bühnengebilde von eindringlicher 
Rätselhaftigkeit«, einer »innerlich spannenden, durch-
wegs irritierenden und sprachlich wie bildhaft vertrack-
ten Aufführung« und fand, dieses Ergebnis einer Zu-
sammenarbeit dreier Bühnen könne sich sehen lassen: 
» Theater nicht als Sättigung wird geboten, sondern eins 
des Fragens und der Beunruhigung über den Moment 
hinaus.« Alexandra Stäheli, Mitglied unserer Gesell-
schaft, sah dagegen in der Zürcher » Wochenzeitung« 
(26.11.1998) das ganze Projekt einem »Gegenangriff« 
der »malträtierten« Texte Walsers erliegen: »In scheinbar 
naiver Weise schmiegen sie sich den Umrissen des All-

tags entlang ... Von Satz zu Satz verhaken sich die schein-
bar simplen Aussagen zu einem rhetorischen Geflecht ... 
Wird dieses Gewebe auseinandergerissen, trennt man die 
Haut des Textes von seinem Fleisch, wie es die drama-
turgischen Skalpellarbeiter in Bern offenbar getan haben, 
dann blicken uns Walsers Schriften ziemlich geist- und 
belanglos entgegen. Hunger-Bühlers Bricollage steigert 
sich zu einem Showdown von Beliebigkeiten. « 

Zu einer Neuaufnahme der »Gehülfen«-lnszenierung des 
Stuttgarter Schauspielhauses (siehe »Mitteilungen 2«, S. 
15 f.) kam es am 20./21. Dezember 1998 im Theater am 
Kirchplatz in Schaan, Lichtenstein, und am 27.4.1999 
im Schauspielhaus »Kurbel« in Freiburg i. Brsg. 

Am 27. März, dem Welttheatertag 1999, führten Schau-
spieler des Dresdner »statt-theaters Fassungslos« Robert 
Walsers Dramolette »Aschenbrödel« und »Schneewitt-
chen« auf. Der grosse Saal des Societaetstheaters sei aus-
verkauft gewesen, berichtet Timo Heimerdinger in der 
»Sächsischen Zeitung« (29.3.), lässt jedoch wenig Gutes 
an der Aufführung: »Regisseur Frank Schubert gestaltete 
die Inszenierungen als grelle Märchen-Burlesken in Kas-
perletheater-Manier. Bunte Kostüme und viel mimischer 
Radau sollten die Pointen zur Geltung bringen. Die schein-
bar plätschernd naive Sprache Walser eignete sich dafür 
jedoch nur bedingt. Walsers hintergründige Melancholie 
und subversive Kraft blieben leider weitgehend unent-
deckt. So war der Applaus für eine Premiere auch eher 
mässig.« 

» Aus dem Inneren der Erbse - eine szenische Annähe-
rung an Robert Walser« war eine Berliner Produktion 
betitelt, die am 8. Mai am Prenzlauer Berg Premiere hatte 
und danach eine Woche langen suite aufgeführt wurde. 
Es handelte sich um eine »Diplom-Studioinszenierung« 
der Hochschule für Schauspielkunst »Ernst Busch«, Ab-
teilung Puppenspielkunst. Sechs Studierende der Hoch-
schule haben zusammen mit einigen Gästen frei nach 
Prosatexten Walsers ein Spiel gestaltet, das Puppen und 
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menschliche Darsteller in einer beziehungsreichen Szene 
zusammenführt: »Für die Insassen eines Heims sind ihre 
Puppen die einzige Verbindung ins wahre Leben. Für ihr 
Besucherpublikum spielen sie mit ihnen Szenen aus dem 
öden Heimalltag. Doch wieder allein sind ihnen die 
Puppen Gefährten, die von Freud und Leid eines ver-
gangenen Lebens draussen jenseits der Heimmauern 
künden ... « 

Unter den acht bemerkenswertesten Theater-Produktio-
nen der vergangenen Saison wählte die Jury der 24. 
»Mülheimer Theatertage« auch Elfriede Jelineks Walser-
Stück »er nicht als er« aus. Das Festival ging zwischen 
dem 2.1. Mai und 12. Juni in der Mülheimer Stadthalle 
über die Bühne. 

Die Inszenierung von Walsers »Geschwister Tanner«, 
die das Theater Basel für das Frühjahr 1999 unter der 
Regie von Jossi Wieler angekündigt hatte, wurde leider 
auf unbestimmte Zeit verschoben. 

Kommendes: 
Elfriede Jelineks Walser-Stück »er nicht als er« wird ab 
8. Juni in einer Neu-Inszenierung von Bernd R. Bienert 
an der Wiener Volksbühne zu sehen sein. 

Unser Mitglied Rudolph Straub bereitet derzeit eine neue 
Theater-Inszenierung von Walsers »Schneewittchen« vor, 
die am 2. September beim Zürcher » Theater Spektakel« 
Premiere haben wird. Das Expose des Projekts lässt 
erkennen, dass Straub den Text in völlig anders behan-
delt als Holliger in seiner Opern-Bearbeitung. Man darf 
auf die Aufführungen sehr gespannt sein. 

Das Saarbrücker Staatstheater beabsichtigt, Heinz Hol-
ligers »Schneewittchen«-Oper im Mai 2000 als deutsche 
Erstaufführung auf die Bühne zu bringen. 

Der » Are J urassien «, ein Zusammenschluss von mehr 
als zwanzig Gemeinden auf der Schweizer und französi-
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sehen Seite des Jura, hat nach der Tourismus-Sektion 
nun auch einen Kulturausschuss gebildet, dessen erstes 
Projekt Robert Walser gewidmet sein wird. Geplant ist 
für das Jahr 2000 ein Theater-Workschop mit der Regis-
seurin Gilberte Tsai', die vor einigen Jahren bereits ein-
mal die »Felix«-Szenen im Pariser Centre Culturel Suisse 
inszeniert hat. Aus dem Workshop will Gilberte Tsai· die 
Mitwirkenden für eine Collage von Walser-Szenen aus 
der Berner Zeit gewinnen, die vom » Thea tre du Jura« 
produziert und an mehreren Spielorten aufgeführt wer-
den soll. Als Voraussetzung des Projekts wird die Über-
setzung einer Auswahl von Walser-Szenen in Auftrag 
gegeben, die bei der Editions Zoe in Genf erscheint. Als 
Übersetzerin wird voraussichtlich unser Vorstandsmit-
glied Golnaz Houchidar fungieren. 

Der deutsche Komponist Benjamin Schweitzer hat zu 
Walsers Roman »Jakob von Gurrten« eine Oper kompo-
niert, die wahrscheinlich Anfang Oktober 2000 im Rah-
men der »Dresdner Tage der zeitgenössischen Musik« 
uraufgeführt werden wird. Der Komponist hat in seinem 
drei Akte umfassenden Werk die Romanhandlung weit-
gehend beibehalten und nur wenige Textpassagen gestri-
chen bzw. kleinere Umstellungen vorgenommen. Die 
Regie der geplanten Aufführung wird Prof. A. Baumann 
übernehmen, während sich das Orchester und das Dar-
steller-Ensemble aus Studenten der Dresdner Hochschule 
für Musik »Carl Maria von Weber« zusammensetzen 
wird. 

Lesungen und Vorträge 

Am 25. Oktober 1998 veranstaltete das Opernhaus Zü-
rich einen »Tag mit Robert Walser und Heinz Holliger«. 
Gezeigt wurde Peter Hamms Film » Ich stehe noch immer 
vor der Tür des Lebens«, Bernhard Echte las Walser-
Texte und führte in Holligers »Schneewittchen«-Oper 
ein. Maria Goldschmidt, Andrea Kolle und Matthias 
Würsch spielten Holligers Stücke »Schlafgewölk« und 



»(t)air(e)«. Eine Vorstellung der Oper beschloss den 
vielfältig anregenden Tag. 

»Spätlese« hiess der Titel einer Veranstaltungsreihe im 
Kulissenhaus des Theaters von Baden-Baden. Die zweite 
Lesung, die am 30. Oktober 1998 stattfand, war Robert 
Walser gewidmet. Der Schauspieler Benedikt Florian 
Schörnig las eine Collage aus Walser-Texten, die der 
Regisseur Peter Hilton Fliege! zusammengestellt hatte. 

Martin Hofer, Mitglied unserer Gesellschaft, und Heinz 
Müller traten am 3. November 1998 mit einer szeni-
schen Walser-Lesung im Stadtkeller Dietikon auf. Die 
beiden aus dem Limmattal stammenden Schauspieler 
sind derzeit am Stadttheater Regensburg engagiert und 
haben ihre Performance auch dort bereits verschiedent-
lich dargeboten. 

Walser-Prosastücke konnte auch hören, wer zwischen 
dem 18. und 29. November das Osnabrücker Literatur-
telephon anrief. Dort lief eine Sequenz von Texten zum 
Thema Zeit, gelesen von Klaus Thomas Schnittger. Wei-
tere Autoren neben Walser waren Hermann Hesse, Felix 
Nussbaum und Heinrich Bö!!. 

Fritz Lichtenhahn, dessen Auftritt auf der ersten Jahres-
versammlung unserer Gesellschaft noch in bester Erinne-
rung ist, trug am 25. November 1998 Prosastücke und 
Gedichte von Robert Walser in der Hamburger Bücher-
stube Felix Jud vor. 

Der Schauspieler Hans Rudolf Twerenbold und das 
»Kosmopohon-Quartett« veranstalteten im Rahmen des 
»Bickwiler Forums«, Obfelden, am 9. Dezember 1998 
eine Matinee mit Werken von Pachelbel, Mozart und 
Dvorak, umrahmt von Texten Walsers zum Thema Be-
wegung. 

Schüler des Kölner Hansa-Gymnasiums haben im De-
zember 1998 in Zusammenarbeit mit verschiedenen 

Künstlern fünf Projekte realisiert, die mit dem Thema 
Menschenrechte in Verbindung standen. In ihrer Ausein-
andersetzung mit der Idee und Frage der Freiheit liessen 
sich die Schüler von Walsers Prosastück »Ballonfahrt« 
anregen. Frances Scholz und John Kelsey inszenierten 
dazu im »Studio dumont« eine Mixed-Media-Ballon-
fahrt als Metapher für die Sehnsucht nach Freiheit und 
die Schwierigkeiten des Erwachsenwerdens. 

Der Schauspieler Karl Michael Vogler las am 17. De-
zember in der Koblenzer Buchhandlung Bouvier Weih-
nachtsgeschichten, darunter auch Prosastücke von Walser. 

Im » Literatur-Kaffee« des Freiburger » Wallgraben Thea-
ters« gaben Peter Haug-Lamersdorf und Erwin Leim-
bach am 8. Januar 1999 eine Robert Walser-Lesung und 
trugen neben verschiedenen Prosastücken auch Auszüge 
aus seinen Romanen vor. 

Im Rahmen der Ringvorlesung »Grosse Werke der Lite-
ratur« an der Universität Augsburg stellte der aus Biel 
stammende Professor Kaspar Spinner am 13. Januar 
1999 Robert Walsers »Kleine Prosa« vor. 

Am 27. Januar luden die Genfer Editions Zoe und das 
Museum Neuhaus, Biel, zu einer Walser-Buchpremiere 
ein; vorgestellt wurde der Prosa band » Retour dans Ja 
neige«. Die Übersetzerin Golnaz Houchidar, die Verlege-
rin Marlyse Pietri und Bernhard Echte als Autor des Vor-
worts berichteten von ihrer Arbeit und der Faszination, 
die Walser auf sie ausübt. Alle drei Vortragenden sind 
Mitglieder unserer Gesellschaft. 

Ebenfalls am 2 7. Januar gab es in der Stadtbibliothek 
Baden-Baden eine Lesung unter dem Thema »Literatur 
für Leib und Seele«, die der »Poesie leiblicher Genüsse« 
gewidmet war. Ulrike Richter und Udo Barth gingen 
dem Zusammenhang von Essen und Schreiben nach und 
schritten einen weiten Horizont ,,von den Dichtern der 
griechischen Antike bis Robert Walser« aus - fürwahr ein 
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nahrhaftes Thema. Da Zuhören allein indes nicht sättigt, 
wurde den Besuchern auch ein kleines Büffet geboten. 

Die »Augsburger Allgemeine« vom 28. Januar berichtet 
von einem nicht näher lokalisierten und datierten Auf-
tritt Jürg Amanns, bei dem er über die Beziehung von 
Robert Walser und Franz Kafka referiert hat. 

Als Abschluss einer Ringvorlesung zur »Europäischen 
Jahrhundertwende - Wissenschaft, Literatur und Kunst 
um 1900« fand am 9. Februar eine Veranstaltung »Lyrik 
und Musik. Das Lebensgefühl des Fin de siede« in der 
Aula der Göttinger Universität statt. Neben Texten von 
Friedrich Nietzsche, Stefan George, Rainer Maria Rilke, 
Georg Trakl und Else Lasker-Schüler wurden auch Ge-
dichte von Robert Walser vorgetragen und musikalisch 
begleitet. 

»Bebende Herzen im Leibe der Hunde« lautete der Titel 
einer Lesung von Texten psychisch Kranker, die der 
Münchner Maler und Autor Hartmut Riederer am 28. 
Februar im »Alten Eichamt« in Weiden, Oberpfalz, 
hielt. Dass er in diesem Zusammenhang auch Prosa-
stücke Walsers las, erweckt vielleicht etwas gemischte 
Gefühle. 

Das »Ensemble Oriol« brachte am 5. März Johannes 
Harnheits Vertonungen früher Walser-Gedichte in der 
Berliner Philharmonie zur Aufführung. 

Norbert Loacker, Autor und Mitglied unserer Gesell-
schaft, trat am r r. März in der »Remise Bludenz« mit 
einem Vortrag »Über Robert Walser« auf. 

Zur Erinnerung an die verstorbene Schauspielerin Hilde 
Ziegler veranstaltete das Theater Basel am 17. März ein 
»Nachtcafe Spezial« im Foyer der Grassen Bühne. Ver-
schiedene Schauspielkollegen Hilde Zieglers lasen Texte 
von Heinrich Heine bis Robert Walser, der zu ihren 
Lieblingsdichtern zählte. 
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Am 21. März und 17. April las der Schauspieler Markus 
Mathis Walser-Texte in der Berner » Theater BAR« an 
der Effingerstrasse. 

Die Casino-Gesellschaft in Herisau lud am 21. März zu 
einem Vortrag über die Brüder Karl und Robert Walser 
von Bernhard Echte ein. 

Gleichen Tages fand im » Theater-forum« des Schaff-
hauser Kulturzentrums »Kammgarn« ein Dramaturgie-
kolloquium statt, in dessen Mittelpunkt die »Aschen-
brödel«-Oper stand, die Martin Derungs nach Robert 
Walser komponiert und mit Gian Gianotti auf die Bühne 
gebracht hat. 

Die Volkshochschule Ebersbach bei Göppingen bot vom 
26. März bis 30. April ein dreiteiliges Seminar zu Robert 
Walser an, das von Frau Dr. Roswitha Alpers geleitet 
wurde. 

In Zusammenarbeit mit den Ravensburger »Freunde 
toter Dichter« veranstaltete das Kulturamt der Stadt 
Meersburg am 19. Mai einen Vortrag über »Das Schaf-
fen Robert Walsers«. Referent des Abends, der im Meers-
burger Klosterkeller stattfand, war unser Mitglied Mi-
chael Borrasch, der zu seinen Ausführungen auch einige 
Dias aus dem Robert Walser-Archiv zeigte. 

Die 5. Pfingstkonzerte in der Kartause lttingen (21.-24. 
5.1999) standen ganz im Zeichen Heinz Holligers, der 
in diesen Tagen seinen 60. Geburtstag feierte. Als Ein-
stimmung zur Aufführung der Walser-Vertonungen »Bei-
seit« las Bernhard Echte während eineinhalb Stunden Wal-
ser-Texte, die ausschnittweise am Abend des gleichen 
Tages vom Schweizer Radio DRS 2 ausgestrahlt wurden. 

Von Gerlind Reinshagen ist zu vernehmen, dass sie einen 
szenischen Dialog zwischen Virginia Woolf und Robert 
Walser geschrieben hat, der im kommenden Frühjahr als 
Buch erscheinen wird. Die entsprechende Passage trug 



die Autorin am 26. Mai zusammen mit Wend Kässens 
im NDR-Funkhaus vor. Die »Hannoversche Allgemeine 
Zeitung« schrieb dazu: »Virginia Woolf und Robert Wal-
ser geraten aneinander. Wer von ihnen ist wirklich 
wahnsinnig, und wer blendet sein Lesepublikum mit 
Effekthascherei? Die Schriftstellerin, die schliesslich Selbst-
mord beging, oder der Autor, der in der Nervenheil-
anstalt endete? Und warum nur, fragen sich beide, wol-
len die Leser teilhaben an diesem Wahnsinn?« Die Le-
sung wurde auch am 6. Juni im 3. Programm des NDR 
gesendet (20.15 Uhr). 

Ehrungen 

Trägerin des zum achten Mal vergebenen »Robert Wal-
sers-Preises« ist die Französin Frederique Clemem;on, die 
für ihr Erstlingswerk »Une salete« ausgezeichnet wurde. 
Die Verleihung fand am 14. November 1998 im Rah-
men der Jahresversammlung der Robert Walser-Gesell-
schaft im Bieler Museum Neuhaus statt. 

Am r. Juni erhielt unser Vorstandsmitglied Prof. Peter 
Utz den Buchpreis des Kantons Bern für seine grosse 
Walser-Studie »Tanz auf den Rändern. Robert Walsers 
,Jetztzeitstil«<. Wir gratulieren herzlich. 

Nachruf 

Am 4. Mai ist der Schriftsteller und Übersetzer Gilbert 
Musy im Alter von 5 5 Jahren einem Krebsleiden erlegen. 
Seinen Namen als einen der bedeutendsten Übersetzer 
und Literaturvermittler der Schweiz hat er sich mit vielen 
Übertragungen der Gegenwartsliteratur ins Französi-
sche gemacht. Aber auch Walser gehörte zu seinen Lieb-
lingsautoren, so dass er der Robert Walser-Gesellschaft 
schon kurz nach ihrer Gründung beitrat. Auf der Jahres-
versammlung im November 1998 wirkte er trotz seiner 
Krankheit an einem Podium zum Walser-Übersetzen mit. 

Sein Sensorium für Walsers Theatralik, für die Ironie von 
Verstehen und Missverstehen im dramatischen Dialog 
und dessen haarfeine Risse wird besonders in seiner Über-
setzung der »Felix«-Szenen (Editions Zoe, Genf, 1989) 
deutlich. Die Publikation seiner französischen Fassung 
des Mundartstücks »Der Teich« im Frühjahr 1999 (eben-
falls Editions Zoe) hat Gilbert Musy gerade noch erlebt. 

Nachrichten aus verschiedenen Ländern 

Im französischen Sprachraum setzt sich die schon seit 
Jahren sehr lebhaft verlaufende Walser-Rezeption (vgl. 
den Beitrag von Peter Utz in der letzten Ausgabe) stür-
misch fort. Es erschienen in diesem Frühjahr, wie in der 
Bibliographie aufgeführt, gleich vier neue Übertragun-
gen: zum einen eine Auswahl aus der Berliner und Bieler 
Prosa, die unser Vorstandsmitglied Golnaz Houchidar 
übersetzt hat und die mit einem Vorwort von Bernhard 
Echte unter dem Titel »Retour dans la Neige« bei Edi-
tions Zoe in Genf herauskam. Sie enthält sowohl Texte, 
die Walser selbst in seine Bücher aufgenommen hatte, 
wie solche, die nur in Zeitungen und Zeitschriften er-
schienen waren, und soll als Band I eine ganze Reihe sei-
ner »Proses breves« einleiten. Der gleiche Verlag legte 
die Übersetzung des kleinen Mundart-Dramoletts »Der 
Teich« vor, eine der letzten Arbeiten des soeben verstor-
benen Gilbert Musy. Bei Gallimard ist die von unserem 
Mitglied Jean Launay übersetzte und mit einem Nach-
wort versehene Ausgabe von Walsers ersten drei Prosa-
sammlungen erschienen: in einem Band vereinigt »Fritz 
Kochers Aufsätze«, »Geschichten« und »Aufsätze« (»Les 
redactions de Fritz Kocher suivi de Histoires et de Petits 
essais« ), ferner als Taschenbuch bei Editions du Rocher, 
zweisprachig und vom gleichen Übersetzer, die Erzäh-
lung »Marie«. 

Das kritische Echo, dass die drei Prosastückausgaben so-
gleich in der französischen Presse fanden, ist bemerkens-
wert: Binnen weniger Wochen wurden sie - zumeist ge-
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meinsam - im »Figaro Litteraire«, in »Le Monde«, in 
der »Liberation«, im »L'express«, im »Nouvel Observa-
teur«, in »La Croix«, in »Les Inrockuptibles« sowie in der 
»Quinzaine litteraire« ausführlich und durchweg begei-
stert besprochen. In dem zuletzt genannten Literaturblatt 
war es Georges-Arthur Goldschmidt, der - nachdem er 
Walser einführend mit Witold Gombrowicz verglichen 
hatte - schrieb: » Les petits recits ou ,essais, reunis dans 
ces trois volumes sont tous ecrits dans ce style fluide et 
precis propre a Walser et aux ecrivains suisses de langue 
allemande en general. Walser est a certains egards l'heri-
tier de Gottfried Keller qui a inaugure au XIXe siedele 
petit recit des petits faits comme Stifteren Autriche, c'est 
a partir de Ja semble-t-il que Je recit s'eloigne des ,hauts 
faits< et de la tragedie glorieuse. Chez Walser la petite di-
mension en prend une force d'autant plus grande.« 

Auch in Belgien beginnt sich das Interesse für Walser zu 
regen. Nachdem - vgl. die Bibliographie - die Literatur-
und Kunstzeitschrift » Deus ex Machina « Elfriede Jelineks 
Walser-Stück »er nicht als er« veröffentlichte und dazu 
auch Robert Walser selbst auf Flämisch vorstellte, kün-
digt die in Gent erscheinende Literaturzeitschrift » Yang« 
für Juni 1999 eine Sondernummer Robert Walser an, die 
Übersetzungen von zwölf Walser-Gedichten, fünf Prosa-
stücken aus »Kleine Dichtungen« sowie einen Auszug 
aus dem »Räuber«-Roman enthalten wird. 

Miszellen 

Walser und die Psychiatrie ist bis heute ein Thema, das 
die Gemüter erregt. Immer, so scheint es, geht es dabei 
auch um die Legitimität der Psychiatrie als medizinischer 
und gesellschaftlicher Institution, d.h. um die Frage, in-
wieweit das Internieren von Menschen mit psychischen 
Problemen die Überwindung dieser Schwierigkeiten nicht 
eher behindert als fördert. Wie immer man in dieser 
Sache denken mag, Tatsache ist, dass in den letzten zwei 
Jahrzehnten eine Öffnung der Kliniken stattgefunden hat. 
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Trotz aller bedenklichen Rückfälle ins biologistisch-deter-
ministische Denken hat sich in der Psychiatrie langsam 
die Einsicht verbreitet, dass man den Betroffenen wo-
möglich besser (und billiger) helfen kann, wenn man sie 
nicht gleich ihrer gesamten Lebenswelt entfremdet. So 
wurden in Deutschland verschiedene gemeindepsychiat-
rische Zentren gegründet, von denen sich eines nun nach 
Robert Walser benannt hat. Der Caritasverband der 
Region Trier hat in Saarburg ein Haus für betreute Wohn-
gruppen eingerichtet und ihm den Namen »Robert Wal-
ser-Haus« gegeben. Ob da wohl unser Mitglied Prof. 
Wolfgang Werner die Hand mit ihm Spiel hatte? Man 
darf es vermuten, ist ihm, dem Walser-Liebhaber, doch als 
erstem das Kunststück gelungen, ein deutsches psychiat-
risches Landeskrankenhaus aufzulösen - dasjenige von 
Merzig, welches von Saarburg nicht allzu weit entfernt 
liegt. An einem Punkt aber müssen wir - bei aller Zu-
stimmung zu diesen Reformen - kritisch die Augen-
brauen nach oben ziehen. »Walsers Schicksal«, hiess es 
in einer Eröffnungsrede in Saarburg, »soll uns Ansporn 
sein, die Chancen und Begabungen psychisch erkrankter 
Menschen zu retten.« Soll dies implizieren, dass auch 
Walser ein »psychisch erkrankter Mensch« gewesen sei? 
Und ist dies überhaupt eine sinnvolle Terminologie? Wir 
melden leise Skepsis an ... 

Jörg Haider und Robert Walser - wer kann solche Gegen-
sätze in einem Satz zusammenzwingen? Wer dürfte sich 
dergleichen auch - mit Verlaub gefragt- herausnehmen? 
Wohl nur Elfriede Jelinek. In ihrem Artikel »Ein Volk. 
Ein Fest. Haider Jörg und Bomber Franz, der Führer und 
der Sprengmeister. Eine Grussbotschaft aus Österreich« 
schreibt sie in der »Zeit« vom 18. März: »Mit fast fünf-
zig schaut der ja noch wie ein Firmling aus, jünger als 
seine Töchter. Der hat sich noch überhaupt noch nicht 
abgenutzt! ... Das Braune, das einmal da war, ist jetzt in 
den Gesichtern und kommt von den Sonnenbänken, dort, 
wo die Sonne sich immer hinsetzen und ausruhen darf 
von ihrem Dienst am Fremdenverkehr ... Ein Gefühl soll 
man für Schnee, für die Natur und für den Wettbewerb 



haben, aber wirklich gross ist man, wenn man kein Ge-
fühl hat. ,Empfindsamkeiten machen klein<, sagt Robert 
Walser, der grösste, der sich immer nur klein gemacht hat. 
Was soll man noch zu diesem Politiker, ich will seinen 
Namen nicht sagen, nachdem ich gerade den Namen 
Robert Walser geschrieben habe, aber ich muss, was soll 
ich hier über Jörg Haider sagen, über den seit Jahrzehn-
ten jetzt schon alles Tausende Male gesagt worden ist? 
Von diesen Seen, wo die milliardenschweren Menschen 
mit ihren Steuerschonern an den Schienbeinen und dem 
Privatstiftungsrecht direkt in ihrem Rücken, mit ihren 
kostbaren Kindern und ihren kostbaren reinkärntneri-
schen Frauen in ihren kostbaren gepanzerten Raubritter-
burgen sitzen, vor denen die Touristen staunend stünden, 
liesse man sie auch nur annähernd so nahe wie den 
Schlingensief an Exkanzler Kohls Urlaubsdomizil heran.» 

Auch bei W. G. Sebald taucht Walser plötzlich in politi-
schen Zusammenhängen auf: Zur Buchausgabe seiner 
ausserordentlich lesenswerten Zürcher Vorlesungen zum 
Thema »Luftkrieg und Literatur« (München: Hanser Ver-
lag 1999) schreibt er: Die erste der Vorlesungen war aus-
gegangen von Carl Seeligs Schilderung eines Ausflugs, 
den er im Hochsommer 1943 mit dem Anstaltspatienten 
Robert Walser gemacht hatte genau an dem Tag, auf den 
dann die Nacht folgte, in der die Stadt Hamburg im 
Feuer zugrunde ging. Seeligs Reminiszenzen, die keinen 
Bezug nehmen auf dieses zufällige Zusammentreffen, ver-
deutlichten mir, unter welcher Perspektive ich selbst auf 
die grauenvollen Ereignisse jener Jahre zurückblicke. Im 
Mai 1944 in einem Dorf in den Allgäuer Alpen geboren, 
gehöre ich zu denen, die so gut wie unberührt geblieben 
sind von der damals im Deutschen Reich sich vollzie-
henden Katastrophe.« Dies mag so sein. Seelig und Wal-
ser jedoch zeigten sich durchaus nicht unberührt von ihr, 
sondern scheinen mehrfach über die Schrecken und die 
Legitimität des Luftkriegs diskutiert zu haben (siehe See-
ligs Bemerkungen zu den Wanderungen vom 2.1. und 
25.5.1944). Beklemmend, dass diese Fragen heute wie-
der so aktuell werden konnten. 

Privaterer Art sind die Zusammenhänge, in denen Peter 
Bichsel in seinem neuesten Buch »Cherubin Hammer 
und Cherubin Hammer« (Frankfurt a. M.: Suhrkamp 
Verlag 1999) Walser auftreten lässt. Zu Beginn des dritten 
Kapitels heißt es vom einen Cherubin bzw. vom Nach-
lass seines Vaters Hugo Hammer: »Der Nachlass des 
Vaters, ganze Stösse von Manuskripten und Briefen, ging 
an ihn. Aber es gab ihn jetzt nicht mehr, ein paar Briefe 
von Robert Walser müssen auch darunter gewesen sein. 
Das hatte er nie begriffen, das mit dem Walser. Also, 
irgendwo konnte er schon noch sein, der Nachlass -
seine Schwester war daran nicht interessiert, sie war eher 
wie die Mutter -, nach dem ersten Umzug von Muri 
nach Burgdorf, da war er jedenfalls noch mit dabei, der 
Nachlass.« Indes, er bleibt im Buch verschwunden und 
damit auch jene Walser-Briefe. Eine weitere Walser-Legen-
de also? Wie schrieb Bichsel doch einst: »Die Legende 
und das Werk haben inzwischen eine so enge Verbin-
dung bekommen, dass es eine Unterschlagung von Infor-
mation wäre, würde man sie uns nicht integral mitteilen.« 
Auf jeden Fall hat Bichsel in sein neues Buch 54 Fuss-
noten angeführt, da muss es ja stimmen, was er schreibt. 

Apropos Walser und Bichsel. Was lesen wir da bei Urs 
Widmer in seinem »Fragmentarischen Alphabet zur 
Schweizer Literatur«? » Keiner hat das Verschwinden zu 
Lebzeiten besser in Szene gesetzt als Robert Walser. Er 
verstummte, während er noch schrieb. Seinen letzten 
Roman, ,Der Räuber<, schrieb er für niemanden, nicht 
einmal für sich selber. Keine Sekunde lang hat er seine 
Publikation erwogen, ihn gar irgendwo angeboten. Wahr-
scheinlich ist der ,Räuber< das einzige Buch der Litera-
turgeschichte, das mit keinem einzigen Leser rechnet. Es 
ist ein Buch im Nichts, in einem eisigen All ohne Men-
schen. Auch dieses Buch ist im übrigen fast ohne Kor-
rektur geschrieben, >so wie man atmet<. Walser kannte 
keine Arbeit am Text, dieser war entweder gut oder 
nicht. - Für uns Heutige ist er wohl die zentrale Figur 
(anders als noch für Frisch und Dürrenmatt, die sich beide, 
auf je ihre Weise, wenig um ihn zu scheren schienen). 
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Jörg Steiner! Gerhard Meier ist ihm so nahe, dass er ihn, 
nach eigenem Bekunden, erst im höhern Alter zu lesen 
gewagt hat. Walser hat sich ihm also durch Osmose mit-
geteilt, tatsächlich stammen beide aus der gleichen Land-
schaft, und sie sprechen dieselbe Sprache. - Die spricht 
auch Peter Bichsel, der ein bekennender Walser-Fan ist. 
Vor vielen Jahren, in den frühen Siebziger Jahren, machte 
ich eine Rundfunksendung über Walser, und Peter Bich-
sel las die Textbeispiele, wie immer ausschliesslich durch 
die Nase. Grossartig. Als wir fertig waren, schüttelte der 
Tontechniker ihm ergriffen die Hand und sagte: ,Auf 
Wiedersehen, Herr Walser!< Nie mehr habe ich Peter 
Bichsel so glücklich gesehen.« 

Wie glücklich wird Bichsel wohl sein, wenn er erfährt, 
dass er selbst in Walsers Texten bereits vorkommt? Auf 
Blatt 1476 der ,Mikrogramme, schildert Walser einen aus-
giebigen Beizenhock und schliesst mit folgenden Sätzen. 
» ... die Geisswilerin trat nunmehr ... von der Szene ab, 
auf welcher nur noch eine Tafel voll Stadträten übrig 
blieb, nebst neugierig Hereinguckenden wie z.B. diesem 
Bichsel ... « Was sich dann zwischen Walsers Alter ego 
und Bichsel zutrug, erfahren wir indes nicht. Eigentlich 
könnte der Bichsel endlich einmal davon berichten ... 

Der Insistenz von Frederic Pouzol aus Chamalieres, Frank-
reich, ist es zu danken, dass festgestellt werden konnte, 
auf welches Bild sich Walser in seinem Gedicht »Der 
Berner Maler Albert Anker« bezieht. Pouzol fragte per 
e-mail im Berner Kunstmuseum nach, das derzeit die 
Ausstellung »Albert Anker - Adolf Wölfli. Parallele 
Welten« zeigt (bis r. August). Dort konnte man ihm zu-
nächst zwar nicht weiterhelfen, doch da der französische 
Student nicht locker 1iess, kam eine Enquete unter Kol-
legen in Gang, die schliesslich ergab, dass Walser Ankers 
Bild »Die kleine Freundin« aus dem Jahr 1862 be-
schreibt, welches seit 13 5 Jahren im Berner Kunstmu-
seum hängt. Auf ihm ist ein aufgebahrtes totes Mädchen 
zu sehen, das von einer Gruppe gleichaltriger Kinder 
umstanden wird. Über den Hintergrund des Bildes er-
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fährt man in der Anker-Monographie von Albert Rytz 
( 19 II) Näheres; er schreibt: » Eines der Mädchen hatte 
sich am Tage vor dem Examen ... als es unter einer Dor-
nenhecke Veilchen pflückte, an einem Dorn verletzt, die 
Verletzung als unbedeutend nicht beachtet. Infolge die-
ser Verletzung entstand jedoch eine Blutvergiftung, wel-
cher das Kind wenige Tage nach dem Examen erlag. Die 
Trauer ... war allgemein und seine Mitschüler und Mit-
schülerinnen waren tief erschüttert.« (Mit bestem Dank 
an Christophe Pochon, den Redakteur des »Bieler Tag-
blatts«; vgl. Bibliographie). 

Die Frankfurter Buchmesse des Jahres 1998 stand im 
Zeichen des Gastlandes Schweiz. Da konnte natürlich 
auch Walser nicht ganz fehlen; es war allerdings ein Wie-
ner Ausstellungsmacher, der ihn ins Bild setzte: Hans-
Peter Litscher. In einem abgetrennten Raum der Halle 7 
stellte er der monumentalen Lesemaschine von Henry 
von der Weid allerlei Bilder gegenüber, die auf die Wände 
projiziert wurden. »Der Versuch, die Schweiz und ihre 
Literatur umfassend darzustellen«, schrieb der Bericht-
erstatter der »Rheinischen Post« am 10. Oktober, »wird 
hier zu einem einfallsreichen Scheitern. Auf einer grossen 
Projektionsfläche leuchten für wenige Sekunden Zitate 
über die Schweiz auf, ehe sie in einen Sternenhimmel ver-
sinken und dem Kosmos übergeben werden. Auf einer 
anderen Fläche erscheinen um eine Putte mit Schweizer 
Wappenschild Dichter auf Wölkchen. Hugo Ball und 
Robert Walser, Friedrich Dürrenmatt, Gottfried Keller 
und Ulrich Bräker. Aus all diesen Überzeichnungen meint 
man das herzhafte Lachen über so viel Lust an der Ver-
unstaltung hören.« Für andere Berichterstatter jedoch 
offenbarte die Art, wie sich die Schweiz - zumal mit 
ihrem Motto »Hoher Himmel, enges Tal« - präsentierte, 
einen tiefen Zwiespalt: » Ein spezifisch schweizerischer 
Blickwinkel«, konstatierte Sophia Willems in der »West-
deutschen Zeitung« vom 6. Oktober: »Nichts aus den 
engen Tälern herauslassen, aber möglichst viel gelten 
wollen, zugleich ohne zuviel (gefährliches und stets auch 
banalisierendes) Aufsehen zu erregen ... Robert Walsers 



Miniaturen, zuletzt fast unentzifferbar mit dem Bleistift 
auf winzige Papiere gekritzelt, bilden geradezu die Me-
tapher für diese nahezu schizophrene Gestimmtheit, den 
Erlebens-Riss zwischen Höhenflug und aufgezwungener 
Tiefenbeschränkung.« Wie dem auch sei - die Redak-
tion des »Schwarzwälder Boten« publizierte anlässlich 
der Messe (2.IJ.10.98) eine Liste der »sechs grössten 
Schweizer Schriftsteller« und setzte Robert Walser ohne 
viel Federlesens auf Platz r. 

Noch ungehemmter vom Hitparaden-Fieber ergriffen 
zeigte sich die Bertelsmann Buch AG, die in Zusammen-
arbeit mit dem Münchner Literaturhaus je 33 Autoren, 
Kritiker und Germanisten danach befragte, welche drei 
Romane sie für die wichtigsten dieses Jahrhunderts an-
sähen. »Man merke«, spottete die Berliner »tageszei-
tung« (16./r7.r.99), »dreimal 33 macht 99. Ist das nicht 
toll? Für jedes Jahr eine Antwort! Doch wie so oft wur-
de auch diese schöne Rechnung in der Praxis zunichte: 
Nur 89 Befragte antworteten und nannten insgesamt 76 
Titel.« Robert Musils »Mann ohne Eigenschaften« er-
hielt 3 5 Stimmen und landete auf Platz 1, Robert Walser 
mit seinem » Jakob von Gunten« auf Rang 12 - so weit, 
so klar. Doch jede statistische Auswertung kennt gewisse 
sophistische Weiterungen. So auch hier. Denn: Ist Musil 
deswegen auch gleich der ,wichtigste,, der ,bedeutend-
ste< deutschsprachige Romancier dieses Jahrhunderts? 
Mitnichten. Andere Dichter wurden nämlich häufiger 
genannt, wenn auch mit verschiedenen Werken. Hätten 
sie ihr Pulver doch auch in einer so mächtigen Ladung 
verschossen wie Musil, mag man vereinfachend denken. 
Doch wir haben gut reden. Fest steht, dass Franz Kafka 
mit fünf Titeln am häufigsten genannt wurde (hat der 
eigentlich überhaupt so viele Romane geschrieben?) und 
damit gleichauf mit - ach, nein - Arno Schmidt an der 
Spitze liegt. Und wer, mit Verlaub gefragt, errang die 
bronzene Medaille? Nun? Man höre und staune: Robert 
Walser mit vier Roman-Titeln - exakt soviele, wie wir 
von ihm kennen. Perfekte Chancenauswertung würden 
unsere Sportreporter das wohl nennen. 

Internes 

Protokoll der 2. ordentlichen Mitgliederversammlung der 
Robert Walser-Gesellschaft 

Ort, Zeit: Museum Neuhaus Biel, 14. November 1998, 
11.00 Uhr 

Dr. Jochen Greven begrüsste die Anwesenden und stell-
te mit Freude das wachsende Interesse an der Gesell-
schaft fest, der seit der ersten Mitgliederversammlung 
rund roo neue Mitglieder beigetreten sind. Hans Stöckli, 
Stadtpräsident von Biel (und Mitglied der Gesellschaft) 
hiess dann die Walser-Gemeinde an diesem Ort herzlich 
willkommen. Er brachte das Interesse der Stadt am An-
kauf von Jörg Schäfers Robert und Karl-Walser-Samm-
lung durch die Gesellschaft zum Ausdruck, an dem sich 
das Museum Neuhaus mit einem namhaften Betrag 
beteiligen wolle. Die Schuldirektion der Stadt Biel werde 
auch gerne einen Antrag auf Förderung durch den 
SEVA-Lotteriefonds des Kantons Bern unterstützen. Herr 
Stöckli sprach zudem den bevorstehenden Theaterneubau 
in Biel an und wünschte sich, dass darin zukünftig auch 
Robert Walser-Aufführungen gezeigt würden. 

Die Tagesordnung sowie das in den »Mitteilungen 2« 
veröffentlichte Protokoll der Mitgliederversammlung 
vom 4. Oktober 1997 wurden genehmigt. 

Unter dem dritten Tagesordnungspunkt »Berichte des 
Vorstands« waren zunächst die bereits erfolgten Ankäufe 
von Robert Walser-Autographen Gegenstand. Dr. Jochen 
Greven dankte den Spendern, die dies ermöglicht hatten, 
und würdigte den hohen Einsatz Bernhard Echtes für die 
Gesellschaft in diesem wie in anderen Zusammenhängen, 
namentlich auch bei der Redaktion und Herstellung der 
»Mitteilungen«. Das von ihm in Berlin ersteigerte Manu-
skript mit dem unbekannten Text »Die Frau des Drama-
tikers« wird als Jahresgabe für die Mitglieder faksimi-
liert. 
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Die teils erfreulichen, teils enttäuschenden Erfahrungen, 
die der Vorstand bisher beim »fund raising« gemacht hat, 
leiteten über zu einem Projekt ganz anderer Dimension, 
vor das sich die Gesellschaft jetzt mit dem ihr gemachten 
Angebot zum Kauf der Sammlung Schäfer gestellt sieht. 
Umfang und Bedeutung dieser grössten existierenden 
Walser-Sammlung wurden umrissen, die Preisvorstellun-
gen der Verkäufer und die von verschiedenen Stiftungen 
und Fonds für einen Ankauf schon bereit- oder in Aus-
sicht gestellten finanziellen Hilfen angedeutet. Jedoch 
müsste die Gesellschaft, zumal noch eine weite Lücke in 
der Finanzierung bestehe, ihr Engagement auch selbst 
unter Beweis stellen. Die Mitglieder seien daher zu einer 
einmaligen Spendenaktion aufgerufen, bei der jeder, der 
dazu in der Lage sei, womöglich einen Betrag in der 
Grössenordnung von 100, 500 oder gar 1'000 Franken 
beitragen solle. Vordrucke für Spendenzusagen und Ein-
zahlungen wurden verteilt. Der Vorschlag eines Mit-
glieds, alternativ oder zusätzlich von den Mitgliedern 
auch zinslose Darlehen zu erbitten, wurde mit Dank auf-
gegriffen. Prof. Utz stellte schliesslich die Frage zur Ab-
stimmung, ob die Versammlung den Vorstand unter die-
sen Bedingungen beauftrage, den Ankauf der Sammlung 
Schäfer weiter zu betreiben und sich auf jede mögliche 
Weise um ihre Finanzierung zu bemühen. Der Auftrag 
wurde ohne Gegenstimme erteilt. 

Bernhard Echte machte der Versammlung den Vor-
schlag, die nächste Jahrestagung der Gesellschaft im 
Herbst 1999 in Berlin abzuhalten. Mit dem dortigen 
Georg Kolbe Museum, das in dieser Zeit eine Karl und 
Robert Walser-Ausstellung zeigen möchte, steht ein pas-
sendes und beziehungsreiches Haus zur Verfügung. Ber-
liner Bühnen könnten womöglich zu der einen oder an-
deren Walser-Veranstaltung angeregt werden, so dass ein 
gewisses Medienecho erzielt werden könne. Es solle zu-
dem versucht werden, die Stiftung Pro Helvetia und die 
Schweizer Botschaft für eine Unterstützung zu gewinnen. 
Dem Vorschlag wurde nach kurzer Diskussion allgemein 
zugestimmt. 
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Zu den Traktanden Finanzen, Jahresrechnung und Wahl 
der Rechnungsprüfer für die Jahre 1997/98 verwies 
Jochen Greven zunächst auf die bereits in den »Mit-
teilungen 2/1998« vorgelegte provisorische Abrechnung 
des ersten Geschäftsjahres der Gesellschaft. Er erläuterte 
den Vorstandsbeschluss, dass die Buchhaltung vor allem 
aus Gründen der Kostenersparnis nicht an eine Treuhand-
gesellschaft delegiert, sondern im Sekretariat erledigt 
wird, wofür die technischen Voraussetzungen jedoch erst 
zu schaffen waren. Inzwischen habe sich Golnaz Houchi-
dar dankenswerterweise bereit gefunden, innerhalb des 
Vorstands die Funktion der Kassierin wahrzunehmen. 
Bei der letzten Mitgliederversammlung war im übrigen 
die eigentlich bereits anstehende Wahl der Rechnungs-
revisoren versäumt worden, sie musste daher nachgeholt 
werden. Es hatten sich dafür zur Verfügung gestellt die 
Mitglieder Thomas Lange, Hamburg, und Rechtsanwalt 
Dr. Michael Werder, Zürich. Diese Vorschläge wurden 
von der Versammlung ohne Gegenstimme bestätigt, eben-
so einstimmig wurde die Genehmigung der Jahresrech-
nung 1996/97 bis nach ihrer Prüfung durch die nunmehr 
gewählten Revisoren zurückgestellt. Jahresrechnung und 
Prüfungsberichte sollten in den »Mitteilungen 4/i999« 
veröffentlicht werden (siehe weiter unten). 

Als weiteres Traktandum stand eine von der Zürcher 
Finanzbehörde geforderte und als Formulierungsvor-
schlag angebotene Statutenänderung an, die die grund-
sätzlich ehrenamtliche, also von Ausnahmen abgesehen 
unvergütete Tätigkeit der Vorstandsmitglieder betrifft. 
Sie wurde einstimmig angenommen (vgl. den neuen Text 
von Art. 8 der Statuten in der Anlage). Jochen Greven 
erwähnte in diesem Zusammenhang, dass die Mitglieder 
des Vorstands bisher auch auf jeden Ersatz von Spesen 
und Barauslagen verzichtet haben. 

Unter »Verschiedenes« wurde aus der Versammlung an 
den Vorschlag erinnert, die Gesellschaft durch eine 
Homepage im Internet bekanntzumachen. Die Mitglieder 
Thorsten Fitzon, Hannes Langendörfer, Ruggero Ponzio, 



Magda Weber und Ueli Weber erklärten sich bereit, eine 
Arbeitsgruppe zu bilden und einen entsprechenden Vor-
schlag auszuarbeiten. 
Ende der Versammlung: ca. 13 .oo Uhr 
Für das Protokoll: Magda Weber 

Wechsel im Vorstand 

Dr. Ernst Heft, bisheriger Präsident der Carl Seelig-Stif-
tung, hat dieses Amt nach langjähriger Tätigkeit wegen 
Arbeitsüberlastung zum 30. April 1999 abgegeben, ver-
bleibt aber Mitglied des Stiftungsrats. Als sein Nach-
folger wurde Norbert Loacker gewählt, der damit gemäss 
den Statuten auch anstelle von Dr. Hefti in den Vorstand 
der Robert Walser-Gesellschaft einrückt. Die Gesellschaft 
bleibt Dr. Hefti zu grossem Dank verpflichtet, hat er 
doch seinerzeit die Initiative zu ihrer Gründung namens 
der Carl Seelig-Stiftung ergriffen und sodann den Auf-
bau der Gesellschaft wesentlich gefördert. Mit Norbert 
Loacker andererseits gewinnt die Gesellschaft, deren Mit-
glied er schon lange ist, für die Vorstandsarbeit und die 
Kooperation mit der Carl Seelig-Stiftung einen durch 
eigene Publikationen u.a. zu Robert Walser bereits bestens 
ausgewiesenen literarischen Experten. 

Jahresrechnung der Robert Walser-Gesellschaft für 
(1996/)1997 

Die im folgenden aufgeschlüsselte Jahresrechnung unter-
scheidet sich von den Zahlen, die in den »Mitteilungen 2» 

gegeben wurden, da dort auch transitorische Posten be-
rücksichtigt waren, beispielsweise Rechnungen für die 
Jahrestagung 1997, die de facto erst 1998 bezahlt wor-
den sind. Um die Jahresrechnung nicht über Gebühr zu 
komplizieren, hat der Vorstand beschlossen, nur die tat-
sächlichen Einnahmen und Ausgaben im Rechnungsjahr 
(das mit dem Kalenderjahr identisch ist) zu berücksich-
tigen. Daraus ergeben sich folgende Zahlen: 

EINNAHMEN 

1) Mitgliedsbeiträge 
Beiträge Vollmitglieder 
Ermässigte Beiträge 
Kollektivbeiträge 
Gönnerbeiträge B 

2) Spenden 
Mitglieder 
Nichtmitglieder 
Beiträge, Spenden Kto. Seelig-Stiftg. 

3.) Vorschüsse Carl Seelig-Stiftung 

4) Bankzinsen 

Total Einnahmen 

AUSGABEN 

1) » Mitteilungen 1 « 

Herstellung 
Versand 

2) Jahrestagung 
Honorare 
Raummieten 
Sonstiges: Porto, Fracht, Reise-

kosten etc.) 

3.) Sekretariat 
Büromaterial 
Porto kosten 

4.) Bankspesen 
Kto. Credit Suisse 
Kto. Seelig-Stiftg. 

5.) Sonstige Kosten 

Total Ausgaben 

sFr. DM 

5'6n.76 320.00 
665.00 40.00 
400.00 

1'000.00 

1'128.78 
20'000.00 

1'161.75 

4'999.60 

28.95 0.10 

29'996.04 360.IO 

2'310.00 
229.00 

1'829.60 

704.00 

1'757.80 

407.05 
168.40 

146.04 
8.oo 

0.05 

7'559.94 
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ABSCHLUSS PER JI.I2.I997 sFr. DM AUSGABEN sFr. DM 
Total Einnahmen 34'996.04 360. IO 1.) Ankauf von Manuskripten 29'378.45 
Total Ausgaben 7'559.94 

Saldo 27'436.10 2) Herstellung u. Versand Drucksachen 
Druck »Mitteilungen« 2/98 2'223.10 

KONTOSTÄNDE PER JI.I2.I997 Versand »Mitteilungen« 2/98 u. 3/98 379.20 l 56.60 
Kto. Credit Suisse 26'282.3 5 Druck Jahresgabe 1997 1'885.05 
Kto. Seelig-Stiftg. r'153.75 Versand Jahresgabe 1997 18r.30 
Sparkasse Radolfzell 50.10'' Druck Informationsprospekt 2'67r.35 
Barkasse 0.00 

Saldo 27'436.IO 3) Jahrestagung 
Honorare 800.00 

"Das Ende November 1997 eröffnete Konto bei der Sparkasse Raummieten 460.00 
Radolfzell wies im Dezember 1997 ein Guthaben von DM 360,10 Porto und Frachtkosten 1'325.60 
auf, wovon am 22. 12.97 DM 3 ro,oo zur Transferierung auf das 
Zürcher Konto abgehoben wurden (Eingang dort am 7.r.1998: Fr. 4.) Sekretariat 
247,65). Der Saldo zum 30.12.97 betrug somit DM 50,ro. Honorare für Sekretariatshilfe 5'500.00 

Informatikberatung 1'200.00 

Büromaterial 663.70 
Jahresrechnung für das Jahr 1998 Porto kosten 134.40 

EINNAHMEN sFr. DM 5.) Bankspesen etc. 389.20 20.00 
1) Mitgliedsbeiträge Übertrag Kto. DM - Kto. sFr. 3 '500.00 

Beiträge Vollmitglieder 9'730.25 3'520.00 
Ermässigte Beiträge 1'000.00 480.00 Total Ausgaben 49'545.85 3'676.60 
Kollektivbeiträge 1'800.00 
Gönnerbeiträge B 2'000.00 ABSCHLUSS PER JI.I2.I998 

Total Einnahmen 134' 186.00 6'756-90 
2) Spenden und Darlehen Total Ausgaben 49'545.85 3'656.60 

Mitglieder 1'916.90 270.00 Saldo 84'640. T 5 3080.30 
Nichtmitglieder 5'000.00 Saldovortrag aus 1997 (+Fr. 247.65") 26' 5 30.00 50.10 
Spenden Anschaffungsfonds/Slg. Schäfer 102'440.00 1'883.00 Total IIl'170.15 3'130.40 
Darlehen für Slg. Schäfer 7'000.00 600.00 

KONTOSTÄNDE PER JI.I2.I998 
3.) Verkäufe von Drucksachen 18.00 Kto. Credit Suisse 11r'r70.15 

Kto. Sparkasse Radolfzell 3'130.40 
4) Zinsen etc. 3 7 2• 5 5 3.90 Barkasse o.oo 

Übertrag Kto. DM - Kto. sFr. 2'908.30 Saldo II r.170.15 3'130.40 
Davon Darlehen Ankauf Slg. Schäfer 7'000.00 600.00 

Total Einnahmen 134'186.00 6'756.90 Kapital der Gesellschaft per 31.12.1998''* 104.170.15 2.530.40 
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"* Auf dem Konto der Carl Seelig-Stiftung, das sie im Jahr r997 der Titelillustration 
Robert Walser-Gesellschaft treuhänderisch zur Verfügung gestellt 
hatte, bis diese ein eigenes Bankkonto eröffnen konnte, gingen 
1998 noch Mitgliedsbeiträge in einer Gesamthöhe von Fr. z.80.-
ein. Andererseits steht die Verrechnung der Vorschüsse, die die Carl 
Seelig-Stiftung der Robert Walser-Gesellschaft in ihrer Grün-
dungsphase 1 996/97 gewährt hat, noch aus und muß 1999 nach-
geholt werden. Im übrigen sind einige Rechnungen, welche die 
Jahresversammlung in Biel und den Druck des dritten »Mittei-
lungs«-Heftes betreffen, erst im Jahre 1999 fällig geworden, so 
dass die entsprechenden Beträge in der kommenden Jahresbilanz 
erscheinen werden. 

Die Jahresrechnungen 1996/97 und 1998 wurden von 
den beiden auf der letzten Mitgliederversammlung ge-
wählten Revisoren geprüft und genehmigt. 
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Das Walser-Porträt auf dem Umschlag stammt von Jan-
Peter Tripp und ist dem bekannten Photo aus der An-
stalt Herisau nachempfunden. Mehr zu den Walser-Gra-
phiken des Künstlers, den wir seit Beginn zu den Mit-
gliedern unserer Gesellschaft zählen dürfen, auf S. 10 in 
diesem Heft. 

Spenden 

Für Spenden ist die Gesellschaft jederzeit, im Augenblick 
aber - siehe den Begrüssungsbeitrag - ganz besonders 
dankbar. Einzahlungen sind generell auf die beiden fol-
genden Konten möglich: 

- Credit Suisse, CH 80 3 8 Zürich 
Konto Nr. 0872-4560II-91 (BLZ 4872) 

- Sparkasse Radolfzell 
Konto Nr. 411 54 81 (BLZ 692 510 40) 
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